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Isslier-Torffil).
Von D r .  V . Z a i l e r .

Auf V eranlassung des Fischereiinspektors D u  ge haben die F ilz 
werke Geschwister Z im m e r m a n n  in E upen  (R heinland) seit länger 
a ls  Ja h re s fr is t  Versuche unternom m en, au s  der T orffaser ein brauch
b ares V erpackungsm aterial, speziell aber fü r frische Fische herzustellen. 
E s  handelte sich darum , ein biegsames, staubfreies und leichtes M a te 
r ia l  zu finden, das außerdem gut isoliert und die Feuchtigkeit aufsaugt,' 
ohne aber besondere Kosten zu verursachen. T o r f  besitzt diese E igen
schaften bekanntlich im hohen M aße  und in  H olland werden Torffasern  
schon längere Zeit m it V orte il zum Verpacken von Fischen benutzt. 
D em  gewöhnlichen T o rf  haftet aber der Übelstand an, daß er leicht U n
sauberkeit verursacht und nicht überall in der gewünschten Q u a li tä t  zu 
haben ist. Nach vielen Versuchen ist es nun  der genannten F irm a  ge
lungen, au f maschinellem W ege einen „T o rffilz"  herzustellen, der allen 
A nforderungen an Sauberkeit, Handlichkeit und B illigkeit entspricht.

D er Torfsilz  besteht zum größten T eile a u s  fein gekrempelten 
F asern  des scheidigen W ollgrases (L i io x tio ru m  vnv-iuutu in), dem zur 
besseren V erfilzung eine gewisse M enge Abfallfilzw olle und längere 
H aare beigemengt sind. E r  besitzt genau d as  Aussehen von lockerem 
F ilz  und h a t eine dunkelbraune Farbe . E r  w ird in  B reiten  von 50, 75 
und lOO cm bei einer Dicke von 5 und mehr geliefert, kann aber auch 
fü r bestimmte Packungen in geschnittenen Stücken bezogen werden. 
S e in e  H andhabung ist genau dieselbe wie bei F ilz , da er ebenso bieg
sam und ziemlich dehnbar ist.

E inen  besonderen V orte il besitzt der T orffilz  in dem hohen A uf
saugevermögen fü r W asser und in der schweren Zersetzlichkeit der T o rf
fasern durch bakterielle Einw irkungen.

D ie W asferaufnahm e ist durch die feinfaserige und dabei lockere 
Beschaffenheit des F ilzes bedingt und ist bedeutend größer a ls  bei S tro h  
und anderen V erpackungsm aterialien. Nach einer B estim m ung, die an 
der k. k. landwirtschaftlich-chemischen V ersuchsstation in W ien ausgefüh rt
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w urde, nehmen 100 G ew ichlsteile Torssilz 699 Gew ichtsteile W asser 
auf, w ährend die gleiche Gew ichtsm enge S tro h  n u r  241 , Holzwolle 
283  und S ägespäne 237  G ew ichtsteile W asser aufnehm en können. 
D a s  große A ufsaugungsverm ögen des T orffilzes besitzt, insbesondere bei 
Feuchtigkeit abgebenden M ate ria lien , wie Fische, Fleisch, weiches Obst, 
bei leicht zerbrechbaren Konservengläsern, E iern , größte B edeutung, und 
verhindert ein Lecken der Verpackungen. Beim  V ersand von frischen 
Fischen in E is  saugt der T orffilz  d as  Schmelzwasser auf und läß t es 
n u r  langsam wieder verdunsten, wodurch eine neuerliche Abkühlung der 
Fische im Korb bewirkt w ird. In fo lg e  der guten Isolierfähigkeit des 
T orffilzes kann beim F isch transport auf geringen E ntfernungen  m it dem 
E is  überhaupt gespart w erden und es genügt ein gründliches B e
feuchten des T orffilzes m it kaltem W asser.

F e rn e r ist der T orfsilz  fü r die Verpackung frischer, leicht verderb
licher W aren  im S o m m er auch durch seinen W iderstand gegen die E in 
wirkung von B akterien sehr geeignet und stellt in dieser Hinsicht ein 
vollkommen indifferentes V erpackungsm aterial dar. D ie  W ollgrasfasern  
enthalten nämlich saure H um usverb indungen  in den an und fü r sich 
sehr resistenten Sklerenchym fasern, die keinen geeigneten N ährboden  für 
B akterienkulturen abgeben und fäulnishem m end wirken.

D a  der T orfsilz  auch vollkommen geruchlos ist, eignet er sich auch 
zum Verpacken von sehr empfindlichen W aren  und auch von frischen 
B lum en. D ieses neue M a te r ia l h a t jedenfalls den V orzug einer sehr- 
großen Verw endungsm öglichkeit und dürfte bei dem billigen Preise 
(per 1 30 P fg .)  bald  in den m annigfaltigsten B etrieben V erw endung
finden.
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Aber Humllssällren.
Von Dr. Wilhelm Bersch.

Durch die Arbeiten von B a u m a n n  und G u l ly ,  T acke und 
S ü c h t i n g  ist die F rag e  nach der Existenz der H um ussäuren  wieder 
aufgero llt worden. W ir  haben darüber in dieser Zeitschrift, VIII. J a h r 
gang, 1910, S e ite  204  und X. Ja h rg a n g , 1912, S e ite  38, ausführlich 
berichtet. D ie  an  der letzten S te lle  besprochene umfassende A rbeit von 
D r. B . T acke und D r. H. S ü c h t i n g  unter M itw irkung  von D r. A r n d  
und D r. D i r k s  (erschienen in den „Landwirtschaftlichen Jah rbü ch ern" 
1911) wies eigentlich schon genügend überzeugend die Existenz von 
wirklichen „H um ussäuren" nach, die B a u m a n n  und G u l ly  ange
zweifelt hatten. E s  gelang den genannten Forschern —  T ack e  und  
S ü c h t i n g  — neben anderen B ew eisgründen  zwei so charakteristisch 
R eaktionen m it den fraglichen H um ussäuren  durchzuführen, daß dadurch 
ihre S ä u re n a tu r  lyohl feststand. D enn  K örper, die m it Eisen W asser
stoff entwickeln, wobei natürlich die Tatsache, daß gewisse S o r te n  von 
Eisen in sehr feiner V erteilung  in  B erü h ru n g  m it W asser dieses eben
fa lls  un ter A u s tr i tt  von W asserstoff zersetzen, zu berücksichtigen w ar, 
und außerdem befähigt sind, Rohrzucker zu invertieren, d. h. in D ex
trose und Lävulose zu spalten, müssen w ir unbedingt a ls  S ä u re n  a n 
sehen, selbst wenn sie sich sonst in mancher Hinsicht anders verhalten , 
a ls  wohl definierte, organische S ä u re n . Diese beiden Reaktionen bildeten 
übrigens durchaus nicht die einzige S tütze fü r die von T acke und 
S ü c h t i n g  aufgestellte These von der tatsächlichen S ä u re n a tu r  der 
„H um ussäu ren", sie w ird auch durch zahlreiche andere B eobachtungen 
wirksam unterstützt. Doch griffen w ir sie vor allem deshalb heraus, 
weil sie auch fü r den nicht m it den neuesten physikalisch-chemischen A n
schauungen und M ethoden V ertrau ten  w ohl am  sinnfälligsten sind.

Diese Ergebnisse der Forschungen T a c k e s  und S ü c h t i n g s  suchte 
G u l l y  später zu widerlegen. W ir wiesen darauf kurz in der Besprechung 
der „M itte ilungen  der königl. bayerischen M oo rku ltu ran sta lt" , Heft

16*
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(diese Zeitschrift, X I . J a h rg a n g , 1913, S e ite  42) hin, lehnten ein 
näheres Eingehen d arau f jedoch solange ab, bis nicht T acke und 
S ü c h t i n g  neuerd ings zu der Angelegenheit S te llu n g  genommen hatten , 
denn durch bloße Polem iken wird eine n u r  durch B eibringung  von 
feststehenden Tatsachen zu lösende wissenschaftliche S tre itfra g e  nicht n u r 
nicht gefördert, sondern im Gegenteile verw irrt.

N u n  liegt diese E ntgegnung vor. S ie  führt den T ite l :  Ü b e r  
H u m u s s ä u r e n .  E r w i d e r u n g  a u f  d ie  A u s f ü h r u n g e n  G u l l y s  
in  s e in e r  A r b e i t  „ U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  H u m u s s ä u r e n  IV " in 
Heft 5 der „M itte ilungen  der königl. bayerischen M oorku ltu ranstalt"  
V on D r. B . T acke, D r . A. D ensch  (Ref.) und D r. T h . A rn d . 
S ü c h t i n g  fehlt un ter den A utoren, weil er inzwischen a u s  dem V er
bände der B rem er M oorversuchsstation  ausgeschieden ist. B a u m a n n ,  
der gemeinsam m it G u l ly  seinerzeit diese Arbeiten begann, ist, wie 
unseren Lesern bekannt, im S o m m er 1912 gestorben.

Diese jüngste, in den „Landwirtschaftlichen Jah rbü ch ern" 1913, 
S e ite  195 ff., veröffentlichte A bhandlung  en thält nun die B estätigung 
der früheren B efunde, die vollständige W iderlegung der E inw ände 
G u l l y s  und die genaue Beschreibung der D urchführung der Versuche, 
w o rau s  hervorgeht, daß keine einzige der beim S tu d iu m  der W affer- 
ftoffentwicklung des M o o sto rfe s  m it Eisen und der In v e rtie ru n g  des 
Rohrzuckers zu berücksichtigenden möglichen Fehlerquellen übersehen oder 
nicht genügend bewertet wurde.

G anz einfach ist die S ache n un  allerd ings nicht und vor 'allem 
müssen w ir daran  festhalten, daß eben die im T orfe  vorhandenen ' 
H um ussüuren, deren S ä u re n a tu r  T acke und seine M ita rbe ite r einw and
frei nachgewiesen haben, sich doch in mancher Hinsicht anders verhalten , 
a ls  die bekannten „gewöhnlichen" organischen S ä u re n , die kristallisier
b a r  sind und deren Nachweis —  oder der einer b isher unbekannten 
organischen S ä u re  m it ähnlichen Eigenschaften —  daher auch beiweiten 
geringere Schwierigkeiten gemacht hätte. D ie  H um ussäuren sind eben 
nicht kristallisierbar, sie befinden sich vielm ehr in einem eigentümlichen 
Zustand , den m an a ls  „kolloidal" zu bezeichnen Pflegt und solche 
Kolloide, deren w ir heute sehr viele kennen und deren S tu d iu m  zu 
-einer neuen R ichtung der Chemie, zur Kolloidchemie, führte, zeigen in 
vieler Hinsicht ein anderes V erh alten  a ls  die Kristalloide. S ie  besitzen 
vor allem eine geradezu ungeheure Oberfläche und die an diesen wirk
samen K räfte befähigen sie, u n s  chemische Reaktionen vorzutäuschen, die 
tatsächlich nichts anderes sind a ls  „A dsorptionsverbindnngen", die n u r 
durch bloße A nlagerung zustande kommen. E rst in dem M aße , a ls  die
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angelagerten  S toffteilchen auch in d as  In n e re  des K ollo ids eindringen, 
beginnen h ier chemische K räfte wirksam zu werden, die zu chemischen 
Umsetzungen führen. D ie A dsorption ist in diesem F alle  n u r die erste 
Vorstufe der eigentlichen chemischen Reaktion, die weit langsam er ver
läu ft, a ls  bei der E inw irkung kristalloider K örper aufeinander und dies 
erklärt auch die sowohl von G u l ly ,  a ls  auch von T acke  bestätigte 
Erscheinung, daß der V erlau f solcher Umsetzungen von mannigfachen 
Umständen beeinflußt w ird und daher n iem als so gleichmäßig und nach 
einem deutlich erkennbaren Gesetz sich abspielt, wie Umsetzungen zwischen 
Kristalloiden. „ D e r langsamen Umsetzung entsprechend" — sagt T acke 
—  „werden w ir also in  den verschiedenen P hasen  der Umsetzung die 
verschiedensten V erb indungen  antreffen, w o raus sich der Umstand erklärt, 
daß Kolloidreaktionen nicht immer nach den theoretischen chemischen 
F orm eln  zu verlaufen scheinen. D ie A dsorption ist in diesem F a lle  also 
die erste V orstufe der eigentlichen chemischen Reaktionen."

D ie A bhandlung T a c k e s  und D en sch  schließt m it den folgenden 
W orten :

W ir sind am Schluffe unserer A usführungen . W ir haben die von 
G u l ly  gegen unsere A rbeit erhobenen E inw ände der R eihe nach auf 
ihre B erechtigung geprüft. Auch nicht ein einziger h a t sich a ls  stich
hältig  erwiesen. Z u m  T eil hielten sie bereits rein  logischen E rw ägungen 
nicht stand B ei anderen konnten w ir bereits auf G ru n d  der eigenen 
A ngaben G u l l y s  nachweisen, daß sie m it den Reaktionen der T o rf
substanz entweder überhaup t nichts zu tun  haben, oder wenigstens fü r 
die B eu rte ilung  der V orgänge n u r in  ganz untergeordnetem  G rade  in 
B etracht kommen. A us den Untersuchungen B a u m a n n s  und G u l l y s  
geht zweifellos hervor, daß die H um ussubstanzen kolloide Reaktionen 
zeigen. Diese Tatsache w ar aber schon vor den Veröffentlichungen der 
beiden A utoren  nicht m ehr zweifelhaft. D ie kolloiden Reaktionen stehen 
jedoch in keinem F a lle  m it den S äu re reak tionen  im W iderspruch, so daß 
kein G ru n d  vo rlag , wegen der K o llo idnatur der H um ussubstanzen deren 
S ä u re n a tu r  zu bestreiten. E s  treten jedoch auch zahlreiche Reaktionen 
aus, die neben der K ollo idnatur auch den sauren C harakter des T o rfes 
deutlich zum Ausdruck bringen, sowie Umsetzungen, die m it der K olloid
n a tu r  der Torfsubstanz in keiner B eziehung stehen und n u r durch dessen 
S ü u re n a tu r  ihre E rklärung  finden. A n dieser unserer Ansicht h a t auch 
die zweite A rbeit G u l l y s  nichts zu ändern  vermocht. S o l l te  G u l ly  
neues bew eiskräftigeres B ew eism ateria l fü r die Nichtexistenz der H um us
säuren beibringen, so werden w ir u n s  gerne von unseren „falschen" 
Anschauungen abbringen lassen. S o la n g e  er hierzu aber nicht imstande
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ist, ist für uns diese Angelegenheit erledigt. A uf eine Polem ik G u l l y s ,  
die wie die letzte auch nicht d a s  geringste neue Tatsachenm aterial zur 
S tütze seiner Anschauungen beizubringen verm ag, nochm als zu antw orten , 
verbietet u n s  schon allein  die Rücksicht au f unsere sonstigen Arbeiten."

D ie A utoren gelangen zu den folgenden Schlüssen:
1. D er E inw and G u l l y s ,  der größere K ohlensäuregehalt unserer 

im frischen Z ustand verw andten M o o sto rfp rob en  könnte die Ursache 
fü r  die D ifferenzen zwischen seinen und unseren R esultaten  sein, ist 
hinfällig. D er E influß  der K ohlensäure könnte sich höchstens in  einem 
unseren R esultaten  entgegengesetzten S in n e  geltend machen, d. h. das 
bei g rößerer E inw age von u n s  festgestellte relative M in u s  an gelöster 
P ho sph o rsäu re  hätte  durch die Kohlensäure mehr oder weniger a u s 
geglichen werden müssen.

2. D ie M einung  G u l l y s ,  die stärkere A bsorption der P h o s p h o r
säure bei geringerer E inw age, wie sie unsere Versuche ergeben hatten, 
beruhe auf Konzentrationsverschiedenheiten in den von u n s  verw andten 
Lösungsm engen, kann n u r durch falsche Auffassung des betreffenden 
Adsorptionsgesetzes entstanden sein. G u l ly  hatte bei seinen B etrach
tungen die A nfangskonzentration  der Lösungen im Auge, während für 
die A dsorp tionsresu lta te die E ndkonzentration  maßgebend ist. Diese ist 
aber in unseren Lösungen stets gleich gewesen. E s  müssen also andere, 
und zw ar chemische K räfte tä tig  sein, welche die Unterschiede bei der 
A bsorption durch die größeren oder kleineren Torfm engen bedingen. 
W äre  ein E influß der K onzentrationsverhältn isse überhaupt vorhanden, 
so hätte er sich in  gleicher R ichtung, wenn auch graduell verschieden, 
auch bei den G u l l y  sehen Versuchen bemerkbar machen müssen, da in 
dessen Lösungen das V e r h ä l t n i s  der K onzentrationen in  den ver
schiedenen Lösungen d as  gleiche w ar wie in den unserigen. S e lb s t nach 
A usschaltung des E influsses der anfänglichen K onzentrationen durch 
Abzug der ursprünglich löslichen P h o sp h o rsäu re  von der nach B eh an d 
lung  m it M o o s to rf  löslichen G esam tphosphorsäure ist bei unseren V e r
suchen durch die kleinste E inw age imm er noch relativ  mehr P h o sp h o r-  
säure gelöst a ls  durch die größte. S chon  allein a u s  diesem G runde 
kann also die A nfangskonzentration  keinen ausschlaggebenden E instuß 
auf unsere R esultate ausgeüb t haben, sondern es müssen dabei che
mische Umsetzungen stattgefunden haben.

3. D a s  relativ  größere B indungsverm ögen  kleinerer M o o s to rf
mengen bei gleicher V erdünnung  und gleicher P ho sph atg abe  erklärt sich 
unschwer dadurch, daß bei kleinerer E inw age die U m w andlung des 
T rip h o sp h a te s  größtenteils n u r  b is  zum M on op ho sph at bewirkt w ird,
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w ährend bei größerer E inw age der A nbau  in w eit höherem G rade  b is 
zu freier P h o sp h o rsäu re  erfolgt. Diese wirkt dann  einer vollständigen 
N eu tra lisa tion  der H um ussäuren  entgegen.

4. D er S ch luß  G u l l y s ,  freie P ho sph o rsäu re  vermöge a u s  dem 
T rica lc ium ph osph at keine P h o sp h o rsäu re  löslich zu machen, ist durch 
ein von u n s  seinerzeit m itgeteiltes fehlerhaftes R esu lta t veran laß t, das 
a ls  solches a lle rd ings außerordentlich leicht zu erkennen w ar. Eine 
W iederholung des fraglichen Versuches unsererseits zeigte ebenso wie 
der dam alige Parallelversuch m it va riie rte r W assermenge, dem G u l ly  
keine Beachtung geschenkt hat, deutlich die ausschließende W irkung der 
freien P ho sph o rsäu re  auf das dreibasische P h o sp h a t.

5. E iner bestimmten M enge gelöster P h o sp h o rsäu re  braucht auch 
bei A nnahm e chemischer Reaktion nicht eine bestimmte M enge Kalk zu 
entsprechen, wie G u l l y  behauptet. D a s  V erh ä ltn is  zwischen der gelösten 
P h o sp h o rsäu re - und der gelösten Kalkmenge verschiebt sich, je nach dem 
von der einen oder der anderen der drei löslichen P hosphorsäurefo rm en  
(D i-, M o n o p h o sp h a t und freie P ho sph orsäure ) größere oder geringere 
M engen vorhanden sind.

6. D ie  A nnahm e G u l l y s ,  die durch B ehandlung  m it M o o s to rf  
entstehende M enge freier P h o sp h o rsäu re  entspräche 250  b is  400o/<, des 
durchschnittlich nach der M ethode von T acke und S ü c h t i n g  gefundenen 
S ä u re g ra d e s , beruht auf einem Rechenfehler seinerseits, durch den er 
den a u s  der freien P h o sp h o rsäu re  errechneten S ä u re w e rt um  d as  Z eh n 
fache zu hoch findet.

7. G u l ly  füh rt das A usbleiben einer V errin geru ng  der A d
sorptionsw irkung beim Trocknen des T o rfe s  d arau f zurück, daß die 
O derflächenveränderung zu gering w äre, um sich bemerkbar zu machen. 
Dem gegenüber w ird  unsererseits betont, daß gerade die Oberflächen
verringerung  durch Austrocknen derartig  durchgreifend ist, daß sie u n 
bedingt hätte zum Ausdruck kommen müssen.

8. E s  wird der S tan d p u n k t der Verfasser über Kolloidwirkungen 
im allgemeinen dargelegt und ausgeführt, inw ieweit diese W irkungen 
bei den Umsetzungen der H um ussäuren  eine R o lle  spielen

9. G u l l y  erklärt die D ifferenzen zwischen unseren und seinen 
R esultaten  bei der A bsorption au s  A zetatlösungen m it einer stärkeren 
D issoziation unserer gekochten Lösungen. G egen diese A nnahm e sprechen 
sowohl die D issoziations- und Adsorptionsgesetze a ls  auch die eigenen 
R esultate G u l ly s .  D a s  Freiw erden größerer M engen  von Essigsäure 
bei längerem  Kochen kann n u r au f die W irkung der im M o o s to rf  
vorhandenen S ä u re n  zurückgeführt werden.
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10. D ie Versuche G u l l y s  über den E influß  eines Zusatzes 
anderer Kolloide auf die Umsetzungen zwischen M o o s to rf  und Azetaten 
beweisen nichts fü r die G u lly sch e  T heorie von der reinen A dsorp tions
wirkung des M oo sto rses. D ie  V erm inderung  der M enge freier Essig
säure durch derartige Kolloidzusätze ist in  allen F ällen  au f die teilweise 
B indung  der durch M o o s to rf  frei gemachten Essigsäure durch die 
zugesetzten Kolloide zu erklären.

11. An dem von u n s  festgestellten F reiw erden von O xalsäure au s  
C alcium oxalat bei E inw irkung von M o o sto rs  sind nicht, wie G u l ly  
behauptet, V erunre in igungen  unseres S a lz e s  durch freie O xalsäure und 
A m m onoxalat schuld. Diese V erunre in igungen  sind von G u l ly  infolge 
eines Rechenfehlers seinerseits zu hoch angenommen. Tatsächlich enthielt 
unser S a lz  allerhöchstens S p u re n  von V erunreinigungen. Zudem  bleibt 
auch nach Abzug des a u s  dem C alcium oxalat an sich löslichen T eiles 
noch ein sehr großer Rest freier O xalsäure, der n u r durch den M o o s 
to rf selbst in F re ihe it gesetzt sein kann. D ie  W iederholung der Versuche 
bestätigte unsere früheren  R esultate. D a  durch adsorptive W irkung das 
Freiw erden von O xalsäure a u s  dem Calciumsalz nicht erklärlich ist, so 
bleibt n u r die A nnahm e von Umsetzungen zwischen der H um ussäure 
und dem C alcium oxalat a ls  E rk lärung  übrig.

12. B ei den Versuchen m it A lum inium  und Eisensalzen und kol
loidem Eisenhydroxyd kommen der Kolloidcharakter des M o o sto rfe s  
und dam it dessen A dsorptionsw irkungen deutlich zum Ausdruck. D ieses 
H ervortreten  der A dsorptionsw irkungen steht m it unseren Ansichten über 
die E inw irkung zweier Kolloide m it verschiedener elektrischer L adung 
auseinander in Einklang. Neben den Adsorptionserscheinungen treten  
jedoch auch Reaktionen auf, wie z. B . d as  vollständige Verschwinden 
der M etallionen  au s  den Lösungen bei B ehandlung  m it M o o sto rf, 
welche den E in tr itt chemischer Umsetzungen in den A lum inium - und 
Eisenlösungen unzw eifelhaft erscheinen lassen.

13. G u l l y s  Ansicht, durch B ehandeln  m it Alkalien w ürde die 
A zidität des M o o s to rfe s  kaum herabgedrückt, ist irrig  und unverständlich. 
D ie A zidität sank bei einem von u n s  angestellten dahingehenden V er
such auf Vz des S ä u re g ra d e s . W eitere Untersuchungen ergaben in 
Übereinstimmung m it den au f anderen W egen gewonnenen Ergebnissen 
T h a e r s  und O d ö n s ,  daß w ir es in dem A lkalihum at wahrscheinlich 
m it einem dreibasischen S a l z  zu tun  haben, das durch Hydrolyse V, 
der Base abzuspalten vermag.

14. D a s  teilweise W iederlöslichw erden von Basen, welche durch 
M o o s to rf  au s  Azetatlösungen absorbiert w aren, beweist keineswegs
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deren n u r absorptioe B indung , kann vielm ehr m it gleichem Recht auf 
Hydrolyse zurückgeführt werden, soweit nicht in  der Lösung vorhandene 
K ohlensäure ebenfalls chemische Umsetzungen bewirkt. G egen eine bloße 
A dsorption  sprechen die Versuche G u l l y s  selbst, da er bei dieser m it 
dem von ihm verw andten W assermengen bedeutend größere Q u an titä ten  
an  B asen hätte  lösen müssen. E ine teilweise adsorptive B indung  a ls  
V orstufe der chemischen ist bei der verhältn ism äß ig  kurzen A zetat
behandlung möglich, ja  wahrscheinlich.

15. D ie V ersuchsanstellung G u l l y s ,  bei der er au s  S p h ag n en  
die von N a tu r  vorhandenen absorbierten „freien B asen" durch S a lz 
säure loszulösen sucht, ist a ls  von G rund  a u s  fehlerhaft zu bezeichnen, 
da bei einer derartigen B ehandlung  zweifellos chemische Einwirkung 
der S a lz sä u re  stattfinden müssen.

16. Unsere neuerlichen Versuche in S p h ag n en  und M o o sto rf  
durch gründliches Auswaschen eventuell adsorptiv gebundener Basen 
den S ä u re g ra d  zu erhöhen, lieferten d as  gleiche negative R esu lta t wie 
früher, obw ohl w ir S p h ag n en  verwendeten, deren N ährstoffgehalt en t
sprechend ihrem  S ta n d o r t  stark variierte  und zum T e il recht hoch w ar, 
so daß die Loslösung eventuell adsorptiv gebundener Basen hätte zum 
Ausdruck kommen müssen. D ie Versuche zeigen deutlich, daß die Basen 
im M o o s to rf  und in den S ph ag nen  sich in fester chemischer B indung  
befinden.

17. D ie  große Differenz zwischen dem K aligehalt lebender S p h a g 
nen und dem des M o o sto rfes , welche sich G u l ly  u n te r der A nnahm e 
schwer löslicher AlkalihuNiate nicht erklären kann, ist n u r  natürlich, da 
d as  K ali in den lebenden S p h ag n en  in  rela tiv  leicht löslichen S a lzen  
vorhanden ist, die durch W asser teilweise ausgewaschen werden können. 
Abgesehen davon findet auch beim V erto rfen  der S p h a g n e n  eine 
S p a ltu n g  schwer löslicher Alkalihum ate durch Hydrolyse und n am en t
lich durch die im B oden reichlich vorhandene Kohlensäure statt. D er 
M o o s to rf  m uß an  K ali gänzlich verarm en, da das K ali der ab
sterbenden G enerationen den nachfolgenden a ls  fast ausschließliche 
K aliquelle dient.

18. D ie  geringe Leitfähigkeit der H um ussäuren  kann nicht a ls  
B ew eis gegen deren S ä u re n a tu r  angeführt werden, da allen Kolloiden, 
auch stark sauren, ein n u r  geringes elektrisches Leitverm ögen eigen ist.

19. E s  liegt kein G rund  vor, die Jodreak tion  aus A bsorp tions
erscheinungen zurückzuführen. D a s  langsame F reiw erden  des J o d s  bei 
den G u lly sch en  Versuchen, sowie die gleichmäßigere V erteilung  der 
F ä rb u n g  in der ganzen Lösung spricht m it viel g rößerer W ahrschein-
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lichkeit für das V orhandensein von teilweise löslichen S au re m  oder- 
sauren S a lzen .

20. D ie B ehauptung  G u l l y s ,  w ir Hütten das Fehlen  freier 
S ä u re n  in den S p h ag n en  indirekt dadurch zugegeben, daß w ir (in 
einem einzigen leicht erklärlichen F alle !) bei einem S p h a g n u m  keine 
S äu re reak tio n  erhielten, sowie seine d a ra u s  gezogenen Schlußfo lgerungen  
entbehren der Logik. Letztere könnten übrigens im F a lle  der Richtigkeit 
m it genau gleichem Recht wörtlich auch gegen seine A dsorptionstheorie 
angeführt werden.

21. D ie  von G u l ly  fü r  die In v e rtie ru n g  des Rohrzuckers durch 
M o o sto rf  verantw ortlich gemachten geringen V erunrein igungen  des 
T o rfes  kommen fü r eine erheblichere In v e rs io n  nicht in B etracht. E n t
weder haben sie ü berhaup t h ierauf keinen E influß  oder dieser ist so 
gering, daß er praktisch nicht in F ra g e  kommt. Unsere schon in unserer 
ersten E ntgegnung aufgestellte B ehauptung , die In v e rtie ru n g  durch 
M o o s to rf  sei m it großer Wahrscheinlichkeit auf diesen selbst zurück
zuführen, besteht daher voll zu Recht. E ine kritische Durchsicht der von 
G u l ly  erhobenen E inw ände hat unsere Ansicht hierin  n u r bestärkt. 
V öllig  willkürlich ist die B eh au p tun g  G u l l y s ,  daß selbst s ä u r e f r e i e r  
M o o s to rf  invertieren m uß .

22. D er E influß des W assers auf Eisen ist bei Anwendung 
reaktionsschwacher S o r te n  verschwindend gegenüber den großen durch 
T o rf  entwickelten W asserstoffmengcn, abgesehen davon, daß dieser E influß  
bei G egenw art von T o rf  wahrscheinlich überhaupt nicht zur G eltung  
kommt. E ine E inw irkung von den T o rf  verunreinigenden Substanzen  
a ls  F olge ihrer D issoziation oder katalytischer W irkungen der T o r f 
substanz selbst findet nicht statt. D ie  E inw irkung von S a lz e n  ist au ßer
dem sogar in  reinem  W asser durch M engen, wie sie a ls  V erunre in i
gungen des T o rfe s  in B etracht kommen, so geringfügig, daß sie schon 
au s  diesem G runde für die B eu rte ilung  der starken Wasferstossent- 
wicklung durch M o o s to rf  nicht in B etracht kommt. B eim  V orhanden 
sein adsorptiv gebundener freier Basen müßten diese teilweise in das 
W asser übergehen und jede Wasserstoffentwicklung infolge ihrer alkali
schen R eaktion aufheben. D a  eine derartige alkalische R eaktion nicht 
au ftritt, können keine adsorptiv gebundenen f r e ie n  B asen v o rhan 
den sein.

D ie W asserstoffentwicklung läß t sich n u r durch im T o rf  v o rh a n 
dene freie S ä u re  erklären. D ie  G u lly sc h e n  Gegenbeweise haben unsere 
Ansichten hierin nicht im geringsten zu erschüttern vermocht.

23. D ie von W ie l e r  in seiner A rbeit „Über die A zidität der
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Zellm em branen" dafür angeführten G ründe, daß diese A zidität auf 
A dsorptionsw irkungen der Zellm em bran zurückzuführen ist, besitzen, 
soweit man dies nach dem G u lly sch en  R efe ra t beurteilen kann, keine 
Bew eiskraft. I m  G egenteil sprechen zahlreiche Gesichtspunkte dafür, daß 
auch die von W ie l e r  a ls  kolloidchemisch bezeichneten Reaktionen auf 
dem tatsächlich sauren Charakter der von ihm untersuchten Pflanzenteile 
beruhen.

Auch von anderer S e ite  und auf anderen W egen ist in jüngster 
Z eit die Existenz der H um ussäuren  bewiesen worden. P a u l  E h r e n 
b e rg  und Fritz B a h r  (R eferent) veröffentlichten im „ J o u rn a l  für 
Landw irtschaft" 1913, S e ite  427  ff., eine A bhandlung u n ter dem T ite l: 
B eiträge zum B ew eis der Existenz von H um ussäuren  und zur E r 
klärung ih re r W irkungen vom S tandpunk te  der allgemeinen und theo
retischen Chemie. S ie  sagen in  der E in le itun g : „D ie F ra g e  nach der 
S ä n re n a tu r  der Hum ussubstanzen, wie u n s  diese gerade im T o rf  ent
gegentreten, h a t gerade in  den letzten J a h re n  weitgehende B ehandlung  
gesunden.

I n  der T a t  handelt es sich dabei nicht n u r  um ein theoretisch 
interessantes P rob lem , sondern auch die praktische B edeutung  solcher 
Untersuchungen kann nicht verkannt werden. S chon  die heute noch u n 
geklärte Tatsache, daß Kalkgaben auf Hochmoor un ter Um ständen recht 
schädlich wirken können, muß m it der F rag e , ob es H um ussäuren  gibt 
oder nicht, in engem Zusam m enhange stehen. W eiter ist es bekannt, 
daß durch M ovrsubstanz a u s  den angew andten D üngesalzen im wech
selnden Um fange M ineralsäuren  in F reihe it gesetzt w erden, die je nach 
den Umständen deutliche W irkungen auszuüben vermögen.

D a  nach der vorliegenden L ite ra tu r die S ach lage  noch nicht 
völlig geklärt ist, und sowohl fü r wie gegen die Existenz von H nm us- 
säuren mannigfache Untersuchungen veröffentlicht worden sind, mag die 
folgende U ntersuchungsreihe vielleicht zur endgiltigen B eilegung und 
E rled igung  des S tre i te s  beitragen."

W ir müssen es u ns leider versagen, hier eingehend den Gedanken
gang  und die Arbeitsweise der beiden Forscher wiederzugeben, wer sich 
näher zu unterrichten wünscht, der sei, ebenso wie hinsichtlich der E in 
zelheiten der Tackeschen A bhandlungen, auf die O rig inale  verwiesen. 
N u r  sei bemerkt, daß sich E h r e n b e r g  und B a h r  der empfindlichsten 
physikalisch-chemischen M ethoden bedienten und daß sie ihre Versuche 
nicht m it M o o sto rf, sondern m it der d a ra u s  durch B ehandlung  m it 
verdünnten  Ammoniak ausziehbaren S ub stan z  anstellten, die, wenn es 
ü b e rh a u p t eine H um ussäure g ibt, ih r Am m önium salz enthalten muß



220

S ie  griffen dadurch einen Gedanken S v e n  O d o n s  auf (A utoreferat 
einer ursprünglich in schwedischer S prache erschienenen A rbeit in „B e
richte der Deutschen chemischen Gesellschaft", 1 9 l 2, B and  I , S e ite  651), 
der ebenfalls zunächst jene S to ffe , die m an naturgem äß  des S ä u re 
charakters verdächtigen durfte, einigermaßen rein zu gewinnen suchte, 
um dann ihre Eigenschaften zu studieren. Auch O d ö n  g e la n g  e s , d ie  
S ä u r e n a t u r  d e r  H u m u s s to f f e  fe s tz u s te l le n .

E h r e n b e r g  und B a h r  fassen das E rgebn is ihrer Untersuchungen 
in die folgenden Sätze zusammen:

„ E s  sind in letzter Z e it verschiedentlich Zweifel erhoben w orden, 
ob eine H um ussäu re  existiert oder nicht. I n  der vorliegenden A rbeit 
ist nun  gezeigt w orden , da im M o o s to rf  zweifellos S ä u re n  enthalten 
sind und daß die sogenannten Hum uskolloide zum größten  T e il au s  
einer S u b stan z  bestehen, die sich elektrolytisch wie eine drei- oder vier
basische S ä u re  verhält. Doch vermag sie keine dementsprechend gebauten 
S a lz e  zu bilden. D e r G ru nd  h ierfür beruht in ihrem am orphen Z ustand , 
demzufolge die S ä u re  m it ihren S a lz e n  in allen V erhältnissen feste 
Lösungen zu bilden vermag. D ie A ffin itä t der S ä u re  zu einer bestimmten 
Base ist daher eine m it dem G rade der S ä ttig u n g  sich stets ändernde 
G röße, die fü r vollkommene S ä ttig u n g  sehr klein ist, bei A bspaltung 
der Base aber rasch wächst und schließlich sehr hohe W erte annim m t. 
A us diesem G runde  erklärt sich vermutlich die Fähigkeit der H u m u s
säure, starke S ä u re n  wie S a lzsäu re , Schw efelsäure usw. in F re ihe it zu 
setzen."

F ü r  d ie  E x is te n z  d e r  H u m u s s ä u r e n  l ie g e n  m i t h in  d r e i  
v o l l g i l t i g e  B e w e is e  vor, jene, die w ir Tacke und seinen M ita rbe ite rn  
verdanken, die Untersuchungen E h r e n b e r g s  und B a h r s  und die von 
diesen angeführten  Ergebnisse der Forschungen S v e n  O d ö n s .  Auf ver
schiedenen W egen gelangten alle Forscher zu dem gleichen Endergebnisse: 
e s  g ib t  H u m u s s ä u r e n  und alle gegenteiligen B ehauptungen , die ihre 
Existenz leugneten und die den H um ussäuren  zugeschriebenen Erschei
nungen au f andere Weise zu erklären suchten, sind nunm ehr endgiltig 
widerlegt.

W ohl sind dam it die Forschungen über die H um ussäu ren  noch 
nicht abgeschlossen. W er alle hier angeführten A bhandlungen aufmerk
sam liest, der w ird  sogar zu dem Schlüsse kommen, daß  eigentlich erst 
die vorbereitenden S ch ritte  zu r Erschließung eines b isher dunklen G e
bietes getan w urden, d as  w ohl noch viel N eues und In te re ssan tes  birgt. 
D ie erste V orbedingung  fü r solche Untersuchungen bleibt jedoch un ter 
allen Umständen der Nachweis, daß der G egenstand, der erforscht
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werden soll, wirklich vorhanden ist und daß kein K am pf m it W ind 
m ühlen geführt wird. Dieser B ew eis ist geglückt und die S tre itfra g e  
„G ib t es H um ussäure" endgiltig erledigt.

D e r nur in der P ra x is  tätige M oo rm an u  möge solche U nter
suchungen, die genau zu verfolgen und richtig zu werten sich n a tu r 
gemäß seinem Gesichtskreise entzieht, nicht gering einschätzen oder gar 
a ls  m üßig ansehen. W enn es sich hier in allererster Linie auch n u r um 
eine F rag e  handelt, die rein  wissenschaftliche B edeutung besitzt, so ist 
doch nicht zu verkennen, daß ih r eingehenderes S tu d iu m  viel zum V e r
ständn is der W irkung gewisser M aßnahm en  der M oorku ltu r, wie K al
kung und D ü ng un g , beitragen kann und wird. D ie  genaue K enntn is der 
Eigenschaften der H um ussäuren, des kolloidalen C harakters des T o rfe s  
überh aup t und seines dadurch bedingten V erh a ltens  wird vielleicht schon 
in  naher Z ukunft auch die Lösung wichtiger F ragen  au f dem Gebiete 
der M oo rk u ltu r und der T orfverw ertung  ermöglichen.
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L s l r b u c g .

v is  moorstatistisoben ^.uknabmen im Lronlande 8 al2burg wurden in 
den dabren 1906 bis 1911 vom .Veutsob-Osterreiobisoben Noorvsrein" 
in 8 taab durebgekübrt *) und in den dabren 1912/13 über ^.uktrag dos 
lc. 1c. ^.elcerbauministeriums (Lrlak vom 5. duni 1912, 2. 3911) von der 
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ebemisoben Versuobsstation in ^Vien reambuliert; der 2weolc, Ilmkang der 
Überprüfung nnd dis dabei beobaobteten Orundsätrs sind im Vorworte 
xum l^aobweis der Noore in Vorarlberg niedergelegt.
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liektzi- uLä t665vi86ber Lkriekniiß:." II. Land äsr  LloorsrksbniiASL ä « 3  Veut8oli-Ö8 tki'- 
i-<ri6 tii8 6 ti8 ll Lloor^er6 iii6 8 . HsrangAS^edöii vom Oesobäktglkiter U rne 3 o 5 i  e ib e r  auk K iund  
äer Lrksduii^sii clsr Vsrsinsiiiooi'lcoillmisLäi-6 boi-svr 8 1 s o l i in ^ e r ,  W ilhelm von L gcti-  

8 1 L112 L la tou 8o56 lr , kstsr unä Hang 8 6 k r 6 i b 6 r. ülit 1 Lart«, 2 1  lakelo , 
21 Übtzr3iolit6 n 14 ^.bbiläuQAeii iw  l e x t  3tLsb 1913. VerlLZ 6 ss Veutsob-Ögter-
reiokisedkii Lloor^ei-eives.
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Oksi'- UocL-
Vbsi-

H voli-

HüAkIIauäl) 73
räonsLAau j 37
konALii unä I'iilLAau I 118
1>uo§au .! 80

19
13
32

7

1
30
63

54
23
56
10

3127-50 
206 25 
87355

769 50 
75-75 

19155
593 00 !! 42 75

4-00 
76 50 

41225

235800  
126 50 
605 50 
138 00

vsm nasb Iconrisntrisrsn sied dis Noors 8 sl2burA8 bauptsäsblisb im 
Noränsn^sbists dos präalpinsn Nü^sllandss, in dom allein übsr 65°/g 
der Noorkläsbs dss vandss Z-sls^sn 8ind. ^.usb in dsn übri^sn Osbistsn  
i8t dis Bildung §röbsrsr Noorkomplsxs Aröütsntsils auk dis pb^silrslissbs 
vinv^irlcun^ der Olstsobsr, auk dis Vsstsinsuntsriags odsi' auk Innsr- 
moränia1bildun§sn 2urüolr2ukübrsn. v is  §roksn Noorlromplsxs im muldsn- 
rsiobsn Olimmsrsobisksr ds8 vun^au nnd dis Noränsnmoors bsi 8 t. Xolo- 
mann, Werken, OoldsZU, 8aa1ksld6n sto. sind t^pisobs v slsp is ls  dakür.

v is  V ö b s n la ^ s  dsr sal2bur§i8obsn Noors ^vsobsslt von 430 bis 
1990 ??i übsr dsm N ssrs, und 2vvar 1is§sn 2wi8sbsn

400— 600 62 Noors mit 2982'00 /m
600— 800 56 790-00
800 —1000 40 177 05

1000— 1200 41 303-00
1200— 1400 22 64 00
1400—-1600 41 18150
1600— 1800 41 295 00
übsr 1800 5 7-75

vsmnaoli lis^sn 158 Noors mit 3949-05 — 82-3" dsr ^ssamtsn
Noorkläolis untsr 1000 „r, N ssrssböbs und bssit2sn kür dis landivirtsebakt- 
liolis Xultur und dis ts'obnisobs Vsrivsrtun^ ArölZsrs vvirtsobsktliobs Vs- 
dsutunA.

v is  bauptsäoblisbsts Vsrbrsitun§820N6 dsr M sdsrmoors lisg-t 2vvi8sbsn 
420 und 1240 ?u, ĵsns dsr voolim oors 2W48obsn 425 und 1537 »ir und ^sns 
dsr Vbsr^anZ-smoors 2^ i8slisn 1125 bis 1990 ni übsr dsm Nssrs; da8 
böobst^sls^sns l^bsr^an§8moor i8t das lalstuksnmoor am Nossrbodsn.

Vas Hü§6l1ank1 umtaüt äas tiebikt clsi- L62il-Ir8liauptm am i8o1iLkt 8a1^1>ur§, okn6 
cUk 6ei'io5t8l»6!;ii-ks nn6 8t. 6i1§6v, 6 is  mit «Zsm 66biet6 ltsr 86?.1rk35auptmann-
sokakt H allsin  ?.um läm isiiA au §62ä51t vvsrclsn. 2um  kon^au un6 kin^Zau §6köi6n 6is 
Oediets <Zsi- L62irk8daui)tmanii86liakt6ii 8t. lo k sv ii  unä 2611 am 866, xum j6N68
<l6i- L62ii-k6kauptmLNll8o5akt 1am3V68
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O otan isob  o b a r a k te r is ie r t  sind von den Nooren:

Xiedermoore: 71 mit 1079'55 ^  22 50/0
Öbergangsmoore: 94 492'75  ̂ — 10 30/,,
Ooobmoore: 143 3228'00 — 67 20/̂ .

Xs übertreten  datier im Oande 8 al2burg die toebm oorbildungen  
und die bier^u 20 reebnenden tbergangsbildungen bei Leitern dis Xieder- 
moorbildungen (77 50/0 gegen 22 50/0), und rwar erreioben dieselben irn 
lännengau 62 6, irn Hügelland 75 4, iin Oinrgau und Oongau 78 1 und ini 
Oungau sogar 92 10/0 der Noorkläebe der betretenden Oe^irks. Oie probten 
Ooobmoore liefen  ini Hügellands; 2u diesen gebort das Ibmer-^Veidmoos 
init 1259 4 (wovon 959 4 auk Oberösterreiob entfallen), das Oeogolds- 
kronmoos mit 659 und das Oürmoos mit 437 ĉr. Oie Nebr^abl clsr Noore 
ist jedoob klein und es beträgt die OurobsobnittsgröÜe der Ooobmoore 
mit ^ussoblub der 3 genannten Noore 112, der Obergangsmoore 4'6 und 
der l^iedermoore 15 2 /rn.

Oie Out^ung der Noore bestellt in der Gewinnung von Orenntork 
und lorkstreu oder von Oodenstreu; seltener sind die Noore entwässert 
und in Xunstwissen umgelegt. OroLe lörenntorkbetriebe sind im Oürmoos 
(kür sine Olaskabrik und O am ptiegelei), im Oeogoldslcronmoos (kür 
das Eisenwerk iu Orödig), in Xasern (kür eins Xabrik) und in Oüttiob 
(Oamptormtorker^eugung) eingeriobtet. Orenntork und Ltreutork 2um 
Oausgebrauobe wird auk den meisten Nooren gewonnen, es sind io 
89 Nooren lorkstiobe erökknet, die 2um le ite  seit langer 2eit bestebeu. 
lorkstreu kür Handelsware wird im Oürmoos, Naisbokeu, Nandling und 
Oruok, kür Oenossensobaktsmitglieder in Xaprun, Oöriaob, Naisboken und 
Ltrobl und kür Lervitutsbereobti^te io den Ltaatskorsten in liekbrunnau, 
8t. Niebael, ^.btenau und OaL lb u rn  erzeugt. klanmälZige Noorentwässerun - 
gen sind in Naisboken, XiOmoos, Xasern, Oadstadt, Oiobten, Oeoxoldskron 
(seit 1740), 8eba11moos (seit 1654), Lürmoos (seit 1852) ete. durobgekübrt. 
Xrwäbnenswert ist auob dis Verwendung des Noores 20 Oade/weoken im 
Oeopoldskronmoos und in Nattsee.

O n . V i t ( t 0 I '  2 3 Ü S I ' .

17
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Oröke
des

Moores

/ra

Lieke
äes

Moores
Lesits-

verdältnisse
6e^env^ärti^er

Zustand

^.nZaden 
üder die 

Lnt-
^vässerunA

dläedste
Lisendadn-

station

0-75 über 2 M Lauernd. 
2 Lesitrier

Lr^ustanä, 8treu- 
v^iese, Lortstied

teilweise,
leiedt

OollinA

1 '' M dauernd.
1 Lesitiser

Ilrisustanä, W eide niedt entv^., 
leiedt ''

3 1 dis 2 M Lauernd. 
4 Lesitser

W isse, Ltreu-^viese teilweise,
leiedt "

1 über 2 M Lauernd. 
2 Lesit^er

Urzustand, Weide inan^eldatt,
sedxver "

3'6 4 dis 5 Ll Lorstärar " niedt entv?., 
leiedt " '

8 3 dis 7-5 M Urzustand, IV eiäe, 
Lortstiede (ärari- 
svde Lor4streu- 

^verde)

teilweise,
leiedt

0 5 dis 1 M Lauernd. 
1 Lesit^er

Urzustand,
LM-eu-wiese

reanAeldatt,
leiedt "

1-5 üder 2 M " Urzustand, 8treu- 
xviese, Lor4stiod » "

4 dis 2 X Lauyrnd.
niedrere

Wiese teilweise,
sed^ver

Lallein

0 5 üder 1 M Lauernd. 
1 Lesit^er

Urzustand niedt entv^., 
leiedt

OollinA

45 üder 2 M Lorstärar
1 üder 1 M " " niedt ent^v., 

sed^ver "
0-75 " Ll Lauernd. 

1 Lesit^er " niedt, entiv., 
leiedt "

05 dis 2 Lauernd. 
4 Besitzer

Wiese Lieinlied,
leiedt

OollinK

1-6 üder 3 M Lauernd. 
1 Lesit^er

Urzustand, Wiese, 
Lorkstieds

Lieinlivd »

1 üder 1 X Lauernd, 
i Besitzer

Wiese, LorLstiede sedleedt,
leiedt

Luedl

8 5 üder 3 M Lauernd. 
8 Besitzer

L r^ustanä, Wiese, 
W alä " "

6 üder 1 Lauernd. 
2 Lesitiser

Wiese, Lortstied " »
075 " dl Lauernd. 

1 Besitzer
W iese sedleedt,

selnver "

17*



L s l r b u r - F
228

k o l i t i s v L o r  S s L i r k
Q em sin6s
(Orti80ll3.lt)

8^6213.1-
1r3,rt6n1>1a.tt

Oi't8n01io1ior Xarns 
6.68 Noor68

D
Z
L
<vL>

V1n61a.nl

St. t(0>0M3NN (H?3N̂ 1) 15. VIII. 4 8i1l61'M008 770 Vanxldaoli-
8 3 .I23 .0 I1

" 15. VIII. 6 Vvrä6r1io1i6ng,n6rr>ioo8 870 "

Soksttsu  (Vorsolr) 15. VIII. 11 Orn1>3o1niioc>8 850 8 3 .l2 a.0 l1

15. VIII. 1 2 Moos-vvi6 8 6  iisiin La.e1i- 850
ba-uern

VliurnberZ (Hinterivikstal) 15. VIII. 1 IÄA61866 710 XI3.N8O3.0I1-
8 3 I2 3 0 I1

15. VIII. 2 Noo8xvi636n bei Oiinpsl 720 ^.IrnOaoli-
8 3 I23 .0I1

L o lit is v L e r  L e s i r L  L a l l e in . 8nrnni6:

81. ^ o d L N L
k^ilrmoos (I'ilriirioos) 16. IX. 12 HaarOruoIr 1150 Na-nälin^-

da.o1i-Vnn8
16. IX. 9 2^3o1l60lL 1100

,, 16. IX. 19 Haollkolr (Vil2wi6 8 6 ) 1450

16. IX. 8 8lr6U^vi686LMÖ861' 1200
16. IX. 11 Üb6i-rQ008 1071 »

Vilrmoos (Xsudsr^) 16. IX. 7 Nc>08ls1i6N3,1x6 1253
16. IX. S 8ao1i6riv3,16. 10S5 Vrit2da.e1i-

8 3 .l2 g.0l1
" I 6 IX. 6 V/ikSS untern Xe8t1erAnt 1018 "

VIsolisu (VI3.0I13.N) 16. IX. 81 Orie8enIr3.3.r3.1piV3lä 1530 Vnn8
16. IX. SS Hr86l>1iioppsn 1557 „

" >6. IX. Sß V,3NAeAAlN008 1500 »
- - -  ____  _______  - 16. IX. SS V6AAIN008 1650

16. IX. S9 Xie6.er^v3.1ä 1537
16. IX. S2 Itio1l6llN008 1457
16. IX. ^Voierlrna-is 1500 ,

^Iscrtisu (Höoli) 16. IX. 27 X1eiNN1-Or3.b6N Hoolr 1595
16 IX. 21 Nov8^vl686n beiin Unter- 850

Ü8o1i6r
16. IX. 28 Nn1l1ivi686 970

- 16. IX. 29 Hent1livi686 976 »



229

i

O r ö ü k
Ü68

N o o r s s

/r»

r i s k s
ä s s

N o o r s 8

nr

Z
L

s

L 6 8 Ü 2 -
V 6i-bL ltin i886

06§6H^V8,I-4iA6I?
2 u 8 tg ,L Ü

-^LA g,b6L
Üb61? ä i6  

Ü L t-
^?8 ,886 ruL §

b lL e b e ts
D i8 6 L b a b L -

8tS,tic>L

7 ü b  61- 2 H L s,L 6i-L b . I I r 2L 8tg .L ä , I V 1686, 2 i6 L itie b , V lA Ä LL
2  8 6 8 1 ^ 6 1 - VValü. 'I 'o r t b t i e b e I s i e b t

0 5 b i8  1 b l L g ,n 6 rn b . VV1686 iL 8 ,L A 6lbs ,It L u e b l
1 L 68it261-

1 5 ü b  6i? 2 n Lg,L6i?Lb. ^ 1 6 8 6 8 e b l6 e b t , O o lIiL A
1 L68Ü261? W ÖAÜob

1
" " » I6i1v?-6i86

''

25 ? bs L g,ii6 i?nb. IIl?2U8t8.LÜ, 8 t i '6 L - 46l1>V6i86 U slib l-U L L
iri6 b r6 i-6 -W1686, ^ V ^ lä

2 ü b  61? 1 b l L g .ii6 i 'n b . 8 tl?6L ^vi686 8 v b l  6 v b t, H a i le iL
2 L6814261? l e i e b t

85-75

6 b i8  1 I'oi-8l3,i-g ,r IIl?ri1184Ä1lä, ^ 1 6 8 6 , L i e b t  6V1-W-., N L L ä liL A
I s i e b t

1 b i8  0-9 o IIl?2 L 8 taL Ü L i e b t  6Qlw-.
6 5 ü b  61? 1 I I ^oi?8tZ,rai?. b>i?2U8ta.Lc1, VV1686, L i e b t  6L tvv.,

L L U 6 rn b . l o r t b t i e b l e i o b t
2 5 n L a u 6 i? n b . >V6lÜ6 u ie b l)  6L4v^. L b 6 L

12-75 üb6i?  2 L L g,L6i-Lb. b!r2U 8tÄ iicj, >Vi636 p laL iL äü iL - N a-L Ü bL A
IQ 6br6I'6

1 Ü b 61? 1 L L g,u6 i-iib . ^ 6 i ä 6 1611^6186 b!b6L
0-75 b i8  1 L L riii6 i? iib . L i e b !  6 L l ^ . , „

1 L 68it26I? l e i e b t
4-5 Ü b 61? 1 X » 8 tl?6L ^vi686 » »

2 b i8  1 o 6 lu t8 b . ^ 6 l ä 6 L ie b t, 6 L tv /. ^ .I tv L iL L r b t
1 1 '5  b i8  1 o „

2-5 b i8  1 v „ L i e b t  6 L tw .,
l e i e b t

6-5 ü b  61- 1 v Hl?LIU8ts,üä, W e i b s L i e b t  6 L tw .
6 L „ IIl'2L8tÄ L<1 „

0-5 0 '5  b i8  1 V W e i ä e „ „

2 b i8  1 i i „ t6i1v^6186
2 v „ L i e b t  6L tv^ . L b 6 L
6 üb6 i?  1 5 n L s ,u 6 i-n b . W^1686 K L t

1 L68lt!26I-
4 ü b e r  9 ^ i s iL b e b ^.1t6LILS,1?bt
3-5 ü b e r  1 5 L s,u 6 i?ü b . W i6 3 6 , 8tl'6U V ^i686 t6Ü V /6i86

2 L68Ü 26I?



L s i r b u n A
230

k o l i l i s o l i v r  L s s i r k
Q sm sin cls
(Orlsolislt)

8p62is,I-
Karikudlaii

Orisliklieliki' Xarns 
Ü68 Noorks

L»

-ZM
cvM

7̂

I^luülaul

volclsZ A 16. VIII. S6 Nov8 8m doläkKAsr- 
Isieli

825 OoläkAA-
?6io1i

n 16. VIII. ZZ Noo8 Ooi N iiisr-H llsrs- 850 8 8 I2 8 0 I1

16. V III. LI 8o1lL6iZ.61'86Ll6I1^i686 830

16. V III. ZS I7vl6rI)61'Awl686 825
QoläSAA (^lionliol) 16. V III. Z7 No08V^i686N 850 "

Q ol6sZ A -W enZ 16. VIII. IS ^uda.u6rnv?i686 836 88.l28.6ll

L i. ^joksnn i.snci 16. VIII. 17 8iolk6lm008vi686 650 88l280ll

S t. «lolisnn i-snci (Oinau) 16. VIII. 16 3 Lloirik NÖ86I- am 
Ls.I)6Lliot8g.ii6l

1427 ''

Li. »loksnn l-sncl
(Rsiisnsisiri)

16. VIII. I§ N 0 0 8  8m R6i,i6L8t6iL 1200 VV8A16iQ-
I)86ll-

88l28oll

l<Isin-^i'I (NiitöilLlkinLrl) 16. IL . SS No 08 8iil ä.61- 8i6lv1r88r- 
g.Ip6

1690 Irloivor
^.lI1)8 o1l-
8 8 I2 8 0 I1

'' 16. VIII. ZS klo^ormaliä 1014

L i. ^/Isi'iin (I^^rQmsrial) 16. IL . 4 IIaLi'-^.QA6r 1000 1̂ 810 wor- 
bs-cli- 

8 8 I2 8 0 I1
16. IX. Z Hi6ä6lrQ008 1050
16. IX . I 8e1i6iI>1moo8 1050

„ 16. IX . S 8o1ioI>6rmoo8 1050 „

IVIUtilbsoli 16. VIII. 9 Noo8^vi686 doi N iiior- 
dorA

1520 Nü1l1I>80ll-
88128o11

16. V III. IS Uroidoäöii boiNiiioiborK 1600 »

IVIUKIbsoli (LokLiidsrK) 16. V III. IZ doim Oikninor 1351 I)i6Lt.6H-
I>86ll-

88l28o1l

k^fsi'l'vvsi'fsn (Oorl) 16. VIII. I 21olL6Iim008 800 88l280ll

pfsnnw snfsii (llrud) 16. V III. 5 8k6l6ll6nm008 800 I?rii2l»86li-
88128011

"
16. VIII. 6 I?6o1l1m 0 0 8 820 ''



231

OröLk riektz ^r>A3.b6n H äob8t6
Ü68 äk8 -2 L68Ü2- 06K6H>VärtiA61- üb  61- Ü16 HÜ86LbLlbL-

Nooi-68 ^001-68 öS V61'bä1tzlli886 2 ii8 la iiä D ill- 8la1ioi1cS 1VÜ8361-1111A
/ra --r o

8 ü b  61- 1 N d u l8 -  11.
1ig,ii6i-iib.

IV 1686, 8ll6L^vi686 t6i1lV6i86 8eb.ivs,i-29,ob

25 übtzi- 3 La.ii6i-iib. 
3 L68Ü261-

'W 1686, l o i ^ l i o b Allt, le io b l

1 Üb 61' 1 X LL11611lb. VV1686 l6i1^V6186,
1 L68Ü261- l6iob1

4 5 ,, 2i6m1i6b
6 5 ü b e r  1 5 bs L3,1161'Ilb.

in6br6i-6
§111 "

2 1 n LÄU6inb. 1V1686 2i6iii1iob, 8obiv9,i-2Ä6b
I6iob1

15 Üb6i- 15 L sE i-n b . 
1 L68ÜI261-

1V61Ü6 Aiit 8 1 . ^obaL L

15 ü b  61- 1 n L3,u6m b. „ L ieb l 6n1iv.,
Iii6bi-6r6 I616b1

2 1-5 n W 1686, ^ 6 i ä 6 t6l1lV6i86 "

2 ü b 6 r 1 « LL1161-nb. 
3 L 681I 26I-

IV  6iÜ6 Iliobt. 6Lliv. 81. 3obLLL

6 1-5 Ls,ii6i-Iib. V^1686 l6ÜlV6i86,
1 L681126I- 86blV6I-

6'5 ü b  6r 2 1"oi-8tärLi' IIl'2118t8.11<1,^V6iä6, Iiiob l 6 L l ^ , 
le ie b l

LrLLiib8.ii8l

2-5 0-5 bs W6iÜ6, 8 l r 611iv i686
1 ü b 6 r 1 bs ^ 6 i ä 6
1 0-7 6iÜ6, 8I1-6LIVI686 >, >,

1-5 bi8 1 Out8b. ^Vl686 l6i1lV6186 L iseb o isb o lb n

1-5 bi8 2 L 1V6iä6, 1?oi-l8tiob l6ÜlV6i86,
(1'c>i-k8li-6iiiV6i-b) l6iob1

6 ü b 6 r  3 8 1ül1161'llb. V^6iä6, 1?orl8li6b 2i6m1ieb, b/6LÜ
3 L681126I- le io b l

2-5 bi8 3 5 n L aii6 rn b . I1r2U8lLnä, ^Vl686, Allt, l61Lb1 61-16L
2 L681126I- 1?or1>1ieb

4 L bl'2118tL11<1, 1V6L1A,
1?orl8liob6 8eb-̂ v6i-

18 ü b 6 r 3 L aL ern b . b>I-2118lä,H<1, L ie b t 6Llvv-, ?6bs.IL
811611^1686 86bw61-



L s l r b u r - A
232

k o l i t i g o l i v r  S v L i r k
Q sm ein6s

(0rt8e1i3lt)

8pe^i3l-
Ü3rtenbl3tt

!

0rt8üb1ie1i6r Xkinre 
6.68 Moores

:O
L

Z
M

HuKlarrl

k^ters werten (I^elren) 16. VIII. I Hebeiirvi686ir 800 8 3 I2 3 6 I1

k^36st36t l-3n6 (V,öben3ir) 16. IX. 26 N o0 8 ivie8611 830 Hirns

k?36st36t l-sn6 (N3n61intz) 16. IX. 17 Lioebbln in 6er 
3r3ri86Ü6ir V^r^elle 0613

1500 "

" 16. IX. 2Z N3r> «Hinter Vilrr un6 
V^3rtber ÜLusv/iese

816 - >,

................ ", , 16. IX. 18 Nc>o8ivie8er>. beim IÜ8e6- 
bnelrer, 8tein3iin un.6 

86bweiiib3ob3lni

1400

>' 16. IX . 16 8eböirl6it6irrv3l6 I, 
ärarisobe Va-r^elle 0 6  8

1500 »
k^36st36t l-snci (8oüvv6irir>r- 

ber§ un6 N3n6IinA)
16. IX. 21 8trermrö8er an 6er Lirns 

2vvi8e6en Ii,368t36t un6 
N3n6iinL

822 "

f?3cists6t t,3r>6
(8ob.wer>rwb6r^)

16. IX. 19 LürZerberZ 06  18 1400 "
„ 16. IX. 22 Lür^erw3l6 0 6  26 1200 „
» 16. IX. 25 X3Ael80blni66wi686 840

"
16. IX. 15 Mittlerer ünii8ivs,I6 0 6  3 1600
16. IX. IS Oberer I2nr>.8W3i6 0 6  2 1700

" 16. IX. 11 86böirleit6nw3l6 II, 
3r3ri8eire ^arrielle 0 6  8

1650 "

Vexsn 16. IX. 29 WeitA36n6rnioo8 850 ÜQN8

O ntsrteusrn 17. IX. 1 Lrett8tein3lnr, 3?3uern-
bölre

1738 1?3iir3ob-
b3ob-Nu.r

" 16 IX. S7 Uoo8 Llli I3irernb33r8ee 1600 3?3irraeir-
b36b-Hnn8

8t. Veit (8t. Veit) 16. VIII. 2S LürA6rnroo3 784 83i23üb

,, 16. VIII. 25 I>rUNIHVi686 784 „

" 16 VIII. 21 koöwiese 784 "

W o re in  (Vor6er-Xlein3r1) 16. VIII. 28 Lr3n61nroo8 1400

/

H einer 
^.rlbaelr - 

8 3 1 2 3 0 b

i) ^.irnrooriA mr6 überleitet 8irr6 liier nrelrr 3ls 40 H«.



233

61rÖÜ6 -Z .̂NA 8,1)611 1^368816
6.68 6.68 Z

L ssils- (l6A611̂ Vg,1-1iA6r üi)6 i- 616

N oor68 N oor68 V6r1lLltni8 8 6 2ii8l3ii6 8 n1- 8l3lioH
Z 1V3386ri1I1A

nr

11 übsr 1 N L 8 ii6 i-iib.
1 L68it,261'

V^I6 8 6 216111868 1V61-16H

?i) bi8 2 8l L3ii6rri8. 
m s8 r6i' 6 ;

8 l)1'6 I1>vi6 8 6 , ̂ Vl68 6 xlimmäLitz- 8 .8 6 8 1 ,8 6 1

15 0 5 dl8 1 15 1 'oi-8lLrs.r >V616.6 rl13,H§6l1l3,1l N 8 ii6 IiiiA

27 8 i8 6-5 H ?riva,1 - u. 15i-2U8la.n6,1Vi686, xlanmäZiA
L 8 H6rn8 . ^Orl8l l 6 ll6  ( lo i'l-

2  Ls8il26r 8lr 6 iixv6rk mit. 
IV L8 8 6 I-L>.1l1ri6 l»)

1 0 5 di8 1 V 8>3U61-Il8.
3 L68il26r

1V616 6 maiiK6 l1i 8,1t "

1 V I?oi'8läi'g.r >, iiivlil 6 LlV/. 8,3.681.86.1)

2 0 bi8 3 81 L 8 ii6 rii8 .
m6 8 r6 r6

8ll'6UVi6686,1Vl63 611 xla-rmiäüiA-

0 5 0 5 di8 1 V 1"oi-8läi'Li- 1V6 l6 6 iiiolit 6 n1v̂ . „

15 V
0 5 „ 8 3 1 1^1118. 1V1636, ^Ioi-l8 lio1l I6 ilv?6 i8 6 ,

1 86811261- 368̂ V61'
0 75 ,, V 8 or8 där8.i' 1V616.6 Iiielil 6 Ltiv.
0 5 „ 15 „ „
15 '' 15 " » '' "

1 über 2 L 3 3 6 1 1 1 8 . 1Vl686,8 ll'61Nvi68 6 Mg.HA6 l1lLlr, 18)611
in 081-6 1 6 8 o8 V̂6r

1 8861' 1 15 L3ii6i-ii8. 
1 L63il26r

1V6 l6 6 1118,11 A-6H18.11 8,3681361

3 0 5 di6 1 15 Oul8 b. V^1686 nielil 6 ntw. "

17 1 di8 2 81 Laubi-iib.
I1168l'61'6

1Vl6 8 6 , ^,0861 ' 868v/61 8o8^V81'28o8

0-75 über 1 X 8 s,ii6 i-nb. 
1 L68ll26r

1Vl68 6 "
0 8 „ X „ ^ 6 l6 6 8 6 8 1 6 6 8 1 ,

Ikiolil

1 über 1 n L31I6 II1 8 . 1V6 l6 6 111681 611^., 81. 60831111
1 L68i126I- 161681



234

k o l i l i s o L s r  L s s i r L
Q sm s in ä s
(Ort^elialt)

8xs2ial-
Irartenblatt

0rt8nlz1ivli6r Haine 
ä.68 l^OOI'68

:O
L

Z

Dlnülaul

W srisn w sn A  (Dainxer8daeli) 16. VIII. S N008W1686N 900 8aDacIi

W srfen w sn Z  (V^enZ) 16. VIII. S ^VoN§1loIvvi686 900

I»oI1t1solL sr 2 « 2 i r L  S t .  . . Lninine:

8 s , l2 d i i r A
^ntlisrinA, S ss lc iro lisn

(älrantinK nnä Lrailaain)
14. VIII. LS Dnl2inA6rinoo8

(V^inlr1errnoo8)
590 8a1sia6li

Lsn^kiSim (Dlain) 14. V III. 46 N 0 0 8  Raäeelc 425 Dlaindaeli-
LaDaeli

L srnclort (LernäorD 13. VIII. 7 LrnnnliolL 560 Natti^baeli

Vsi-riäorf (LlroLeneZZ) 14. VIII. 7 8elialrnoo8 580 »

O orlbsuern  (Voran) 13. VIII. 6 L1o3t6rnioo8 429 Oleliten-
baeli-8 al2 aoli

IDoribsusrn (Voran, l^Iieliel- 
lienern, R sit8 l)6 rA, 4'lial- 

liau8 6n)

13. VIII. 4n.
14. VIII.

8 tralnnoo8 ain Oieliten- 
daeli

420 "

^ lix lisu ssn  nnä L sslc iro k sn
>,3ncl lXrailiain nnä 

DrexrnnZ)

14. VIII. SS Obsrliol2 6 rinoo8 ,
D r8xrnn^inoo8

554 Dlirendaelr-
Di8oI>ao1i-
Lal^aeli

^ u Z snS orf (LireliberK) 

^ u Z sn äorf (Llnut^inZ)

14. V III. SS 

14. VIII. SS

V^onninA-Dn^isKor- 
(XirelilierKer) N 0 0 8  
Doiäü artin  Aerrnooe

580

559

Dieoliaoli-
8 aDae1i

^uZ snäorf (Xenlioten) 14. VIII. 41 Lrainioos 622 Dlainleläer-
daelr-^eli-
Nonäeee

Davon entfallen an l äle Dorneinäe ^ntlierinA 51/2 Sa nnä an l äie Oemelnäe
2) Davon entfallen auf äie Onlneinäe D1ixlian86n 12 /̂z nnä an! äie Oenieinäe



235

Ol'ÖÜ6

äk8
N o o r s s

/rcr

r ik k k
6.68

N o o i '68

-n

7Ä
Ä

Ä-s
lZ

o

8681I 2-
V 61'bL Ü lli886

6l6A6n>vÄ r1iA6r  
2 i i8ls .il  6

^ .U A S b6U
ü b  61' 616 

8 u 1-
-^S8861'UUA

b lü e b 8l 6

8 i86u b s b u -
8l s 1io i1

2 ü b  61- 1 L 8 s u 6i u b .  
1 86811261

^ V l686 AUl 61-I6U

6 über 3 H 8 s u 6i-nb . 
1 86811261

VV1666 AUl >v 61 'tbu

2 5 1 - 3 0

10') ü b 6i' 2 8 8 s u 6r u b .
IH6b l '6I-6

I l l 2u 8l s u ü ,  ^ 1 6 8 6 ,  
8 l l 6u v v l686, > V s l6 , 

b o i 'k 8l io l l

2i6w 1i 6b ,
I6io b 1

^ . u 11i 6r iu A

3 2 b i8 3 bl b s u 6i u b .  
2 86811261'

^ V i686, 1 o i l 8l 1e b A Ul I l^ l iu K

7 ü b  61' 2 bl 8 s u 6i u b .  
1 86811261'

^ V s l ä ,  ^ 1 6 8 6 ,  b o i 'I -  
8l i e b

1611̂ 6186,
8eb ^ v 6i

b l e u u i s r ü l

2 " n 8 s u 6i-ub . 
2 86811261

0 i '2 U 8 ls u 6 .  
8 ll'6U W 1686, IVsI6,

1 o r l 8l i 6b 6

U1SUA6l b s t '1,
l 6i6Ü1

42 ü b 6r  3 8 8 s u 6i u b .
H16Ü1'61'6

I 7 i2 U 8 ls u 6 ,  ^ V i686, 
8 l l '6U^vi686, ^ s l 6 , 

1 oi'k8l i e b

I 6i1w-6i86 8 s v a x i66b l 8-
b s U 86U

112 b i8 4 n 8 s u 6i u b .
V16l6

^ V l686, 8l l '6u w l 686, 
^ V s lä

p I s u r u s L iZ  
ü u i e b  6.16 

O ie Ü l6U-
16AUll61'UUA

182) ü b 6r  3 n ö s u 6i u b .
U 16bl616

I l l 2u 8l s u 6 , ^ 1686.
S l l 6UV^l686, H.6lr61,
^Vs16, 1orl8liob6

2l6iu 1i« b ,
l 6io b l

8 6 r § b 6i m

8 ü b  6i- 4 bl " 8 l l 6U1v i686, >Vk>,16, 
1 o i l8 l l6 Ü 6

A u l, l6 le b 1 L r s i> v i6 8 6 u

6 ü b  61' 3 II "
I 7i 2U8l s u 6 8 I 16U- 

^ 1 6 8 6 , ^ s ! 6 ,  
l o r l s l l e b

ru s u A 6 lb s 1 t ,
86Ü1V61' "

1-5 ''
n 8 s u 6 i u b .  

2 86811261'
I I i 2 U 8 l s u 6 ,  ^ V s lä ,  

b o i - I ü l i e b
m s iiA 6 lb s I1 8 n 2 6 l8 b 6 1 A

866Hrob6ii 4'/z 
866liii'6b .6 ii-8su6 5'/z /icr.



L s l r b u i - A .
236 —

k olitrso lior  L sL irk
Q sm sin ä s

(Orl8o1ial4)

8p62ix>,1-
Irartoniäatt

0rl3nli1i6li6i' Xaino  
' ä68 N oor68

io
-ZL>
M D lnölan l

^uZsnclorf (Xonliolon) 14. VIII. M IIn^inAor nnä X ouliolon- 
inoo8

500 Di8oIiaoIi-
8aDao1i

^ u Z snäoi't (XoilborZ) 14. V III. 4Z (Aa3taA6rinoo8 700 »

UuZsncionf (8oIi^vaiAlioIon) 14. VIII. 45 Do44i'6i4li8rnoo8 698 OötLenbaoli-

^uZsncioi'f nn ä  !<oppsl
(Loliv^oiAlioIon nnä L opxol)

14. V III. 4S 8oIi^aiA llol6i' X^a8on- 
N1008

680 ''

^ s is tsn su 14. VIII. 74 84sA6nan6rnioo8 731 Drnnndaoli-
Din4or800

^ s is tsn s u  (Diolbrnnnan) 14. VIII. ?Z DioDn-unnauinooL 728 "

f^usclll 14. IX. 4 ^Vi1äinoo8 ain Draolion- 
8loin

1000 X 0I10- 
' Xlonä866

S t. Qsok'Zsn (DioIrndorA) 13. VIII. Z 1In41n6i"vi686 420 Noo8aoIi-
8aD aoä

„ 13. VIII. L 84ronrnoo8 420 "

3 t, Q sonZ sn nn ä  
l-sm b n so titstisu ssn  (XiBn^, 

Do1r:4an86n, 8o1iv^6i'4inA, 
N axäork, §ürD i)

13. VIII. 4 V^ai0rnoo8^ 430 "

3 t . Q ilZ sn (OborbnrAan) 14. IX . S D^ol80SN1008 480 XIonä866

3 t .  Q ilZsn (köllaoli) 14. IX. S D oillior- oäor 8o1nnioä- 
1so1in6r^vi686

650 X1l01'800

O äm inZ (XornalinA) 14. V III. 4L Doo1ian4rnoo8 425

Qf-ääiZ (OlanoAZ) 14. VIII. 70 Xlooi'xvio8on doi D röäi§  
(O-lanoAAinoos)

450 dlandaoli-
8al2l>nrA

1) Dg,von onllallsn an l dsiäo Donioinäon ,̂ 6 2 H«.
2) Davon ärarisolior D68Ü2 1'05 

Davon äraiäsolioi' D6 8 ii2  2 7 ĉr.
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( N a i i s k s  u n d  L s s l ia in )

14. V I I I . 6 8 ir s n in o o 8  (V r a k a in s r -  
o d s r  8 iA lin o o 8 )

500 »

I V I s ii s s s  u n d  L d i l s s d o r t
(O d s r n d sn Z , 8oIr l66d o i'I  

n n d  D n A srslo lr )

14. V III. S L a 1 ä in A in o o 8  ( D d s r -  
o d s r  D a 1 iin A in o o 8

594
"

IVIsxZIsn (R is d s n d n r K ) 14. V I II . §2 H s n d I r n o o 8  (D oitz'in oos) 430 D la n d a o lr -
8 a l2 a o lr

» 14. V I II . 64 N 0 0 8  b s i in  8 t is ^ 1 b r ä n 43 0 ''

IVIonir^ ( O n s is ) 14. V III . 64 D r s n n lr ä n s s r v v is s s n 430 ^ I r n b a s l i -
8 a D a o Ir

s^ u k d o id  ( ^ l i s b s r Z ,  8 i s i n -  
d a slr , D is p in  A, D in sw a A ,  

D a n is r lia o lr , D s in l ia r l in K ,  
D n r s lr lia n i)

13. V I I I .  5 u .
1 4 . V I I I .

0ioIll6NINO O 8 420 O io lr is n b a s li-
8 a D a o Ir

O b s r ir u m  ( ^ n ) 14. V III . 44 D o p p ls r r n o o s 624 D s n ls ls lr a s l i -
H?rnrnbi'866

„ 14. V I I I . 45 Ü b s i s r o i d s r  V ^ a s sn r n o o s 624

>, 14. V I I I . 4Z ^ V o lln s r -  od . X a i8 6 rn a o o 8 624 „

O b s r ir u m  (O d srtrn rn ) 14. V I I I . 46 O d sr tr n r n sr r n o o s 500 "

Davon snilallsn au l äis Dsrnsinäs N aiisso  22 ĉr, au l dis Dsrnsinds 8sslraln 16 Ha. 
2) Davon snilallsn au l dis Dsrasinds IVIait,666 160 äa, anl dis Dsinsinds 8olr1s6-
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N1008
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„ 14. VIII. S1 Lionni0 0 8 570 „

3ss>(i»'Lk6n I-snä (Loä^ni- 
äin^)

14. VIII. 25 8 olnniäin Asrino o 8 555 ^.oliarlinKsr-
I>ao1i-8 al2 ae1i
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» 14. VIII. 2^ 01>6rl6itilinsi-inoo8 570
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14. VIII. 26 Dä0^61'IN008 560 Disoäaoli-
8al2aoll
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3ssK nollen I-snä nnä 14. VIII. 17 2o11orlnoos 508 Wallorsoo
^öslsnäor-f (DnIIioli nnä 

^Von§)

Davon snllallen an l äis Dsnisinäs 8aDI)nrA 58 nnä auf äio Doinoinäs DniZI
2) Davon sntlallsn  an l ä is  D snisinäs 8aDI»ui'A 2 an l äis Osinoinäs Doopoläs-
2) Davon snllallsn  a n l äio Ooinoinäs 8ool>ain 32 nnä an l äio doinoinäo Oäor-
4) Davon ontt'allon an l äio Oonioinäo Lso^irolion Danä 34 nnä a n l äio d s-
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"
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43 Ha.
bron 631 Ha un<1 äi6 (Asrnsinäs Ns-xKlan 26 Ha. 
Irum  18 Ha.
rüsinäs XöstsQäoi'F 20 Ha.

18*
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33 ln3 6 5 L Lauernd.
9 Le8lt2er

Lr2U8tan4, 1Vie86. 
8treuv?ie86, LorL 

8tiede (Ken088. 
Lorlstreu v̂erk)

tei1wei86, 
niedt leiedt

3 5 üder 1 14 Lauernd.
niedrere

8treu>vie86 Liieinlied,
leiedt

LdalZau

10 üder 4 Ll Lauernd.
1 Ls8it!26r

I7r2U8tanä, Ltreu- 
ivie86, wieder, Lorl- 

8biod
§ut "

8'5 üdsr 3 Ll Lauernd. 
2 Lettner

IIr2U8tanä, 8treu- 
Vri666

niedt entv., 
leiedt "

8) '' L Lauernd.
1 Le8it2sr " " "

3248-0
'

8e6kiroden Markt 46 /r«.
LdalZau 3'5



L s l r b u r - A
246

k o l L l l s o d s r  L s L i r L
Qsmsincis
(Orl^cdslt)

8p62is1-
irsrl6lll>1sd)

O rlsüblio^sr Xsill.6 
äss Nooi'68

<v
1Z
L

Z
--r

IZuüIslll

L s , m s ^ o x
8t. ^ncirs 17. IX. Z X6A6ltrstt,6v.ll1008 1150 dörisoil-

bsoil-Nur

„ 17. IX. 4 Xiint8o1iiüA6r XVsIZillösN 1150

17. IX. 7 MsäsrmooZ 1052 Isu rsv ll-
Llur

Qörisok 17. IX. 2 ^V6iL1iauxlM008 1170 dörisoir-
Osotl-Nur

l-isiZsn 17. X. IS I?rit26lls1llL 1 1650 Xi6i6llit2-
Oseii-Nu.r

17. X. 12 I'ritsillll.slill 2 1670
17. X. 19 I'riiLMsIrll, XnAsr 1600 „

„ 17. X. 11 I?riiL6ll-llllZ 1?Isllil26rs1lll 1700 »

„ 17. X. 29 Nsiä6rrllsXZ 1620 >,

>7. X. 5 Xs1I»6rsl2 1700 k,Sllt,6IlI>S6ll-
N ur

17. X. 22 Nsllirit8o1ivi686 1480 X,6ikllit2-
dsoil-XIllr

„ 17. X. 8 Oo1i86ng.Illi, Hs.iZ.6rs.1lli 2 1680 »

17. X. 1 0 o1l8 6 lls1ll1 1691 Rslll6lll>so1l-
N ur

17. X. 19 ?1sllil26rs1rll 1 1700 Xi6l6llit^-
bsoll-Nur

17. X. 9 I?1snil26rs1lli 2 1700 »

17. X. 2 866^V1686 Slll ?r6l)6r866 1522
17. X. 21 Illllsrs  Xtr: 1 1500 „

„ 17. X. 2S V6i11iwi686 1450 »

17. X. 21 Vorä6rv^s1Zilloo8 1557
17. X. 1 X^iri.8s1lli sin I'r6l>6r866 1522 „

'' 17. X. S ^Völlilltzsr L trsls 1500 "

t-ssgbsnZ (XiS8sb6rZ) 17. X. 58 LrsllZsIstlllio 08 1600 N ur

17. X. 55 H ü 1l 8 lst.tll1 0 0 8 1530
17. X. 57 Noo8 1)61 ä6r 1515
17. X. 56 Noo8 kllilll Xo1i1lli6i8lloolL 1600
17. X. 59 No 0 8  lllltor Zor 1620

IXsll26llSlllI



247

OröLe
bes

Noores

"biete
bes

Moores

Z
Z Lesit?-

verbültnisse
OeZenwärti^er

2usta.iiä

^.nAaben 
über bis 

Ü1Ü-
ivässeruiiA

bläebste
läi8enbs.bn-

sts.tion

2 5 bis 2 V I^orstära-r u 
L^uernb.

4 Besitzer

Ilr^ostaiiä. Wiese, 
lo r ts tieb e  (A6Q. 
lo rts trsu w erb )

niebt entw. 8t. ^.närä

0-5 bis 0 5 V Lauerob.
1 Lesit^er

IlrLUStÄIlä " 1g,rnsw6A

4'5 1-8 '' tlrrmstLiib, Wrilb, 
Wiese, Weibe

sebleebt,
sebwer

8t. ^ n ä rä

0-5 bis 1 V Lg,uernb. Ilrsustg-iiä, W eibs teilweise T'a.mswetz-

2 0 5 bis 
über 1

V Ls-uernb. 
1 Besitzer

IlrLustanb, W eiäe niebt entw- T'LinsweA

8 V „
5 über 1 17 IlrLustLiib, W iese „

15 0'5 bis 
üb 61- 1

H " Ilr^ustÄnb, W eiäe » »
18 Üb 61' 1 V Lg,ueriib.

mebrere
IIrriiists>iiä, Wiese weni^ ''

1 0 5 bis 1 V Lauernb.
1 Lesit^ier

W eiäe niebt entw. "
6 0 5 bis 

über 1
V ÜLuernb.

mebrere
^Vl686

/ " ''
15 über 1 V Lsmernb. 

3 Besitzer
IlrLiistaiib, W eiäe » "

2 '' Ü Laiieriib. 
1 Besitzer

W eiäe '' ''
7 0-5 bis 

über 1
V '' HrriustÄiiä, W eiäe '' "

3 » V » » »
4-5 V 'Wiese teilweise
3 über 1 0 Wiese, Waiä niebt entw.
4 5 0-5 bis 

über 1
v " UrLnistg-ob, Wiese, 

W eiäe »
14
40

über 1 
bis über 1

0
V

» lirLustLnä, Weibe 

Weibe
» ''

4 0'5 bis 
über 1

II '' » »

1-5 1 o LLuernb. 
1 Lesitrier

W eiäe teilweise ä?LN> sweZ

0 5 e-7 v niebt entw.
0 75 07 v teilweise
6 1-0 II „ „ „
3-5 über 1 o



248

? o 1 i t i s o L s r  R s L i r k
OsmsinclS
(Ort8e1iatt)

8x6218,1-
Irarteudlatt

Ortsüblicher Xauie 
6.63 NoOr68

M
:0
-Z
<VM

DluLlaul

IVl2Ut65n6onf 17. IX. 9 8i6Klraoo8 1111! lau raoü -
N ur

IVIsuisi'Näoi'f (X6U86L) 17. IX. 19 Noo8 Ü6i N aut6ru6orI 1125

8t. lVIiotissI (8t. N artiu) 17. IX. 11 N o08aUA6r 1040 N ur

3 t. IVIiotiasI uu6 
3t. IVIsrtzsrstlisn (8t. Nartiu)

17. IX. IS 8auiuoo8 1040 "

IVIörtsIsäont 17. IX. 11 06lI»N10y8 1500 N ur

17. IX. 16 8 o1nvs.i'26nd 61'AIU ö 861' 2 1700
» 17. IX. 15 8o1nVÄr26Ilb6rAN^Ö861' 3 1600 ->

picrtil 17. IX- 8 8 trau L6Ü6r-I1 iulau A .1060 lauraeil-
N ur

^sm inZstsin 17. X. 66 i>IÖ861"Vl686N 1453 Nüülbaeb-
N ur

llioruabaeli-
N ur» 17. IX. 19 866IN008 1700

3 ss ts l 17. X. S9 ^ru  8att6l 1562 D8to66r-
daeü-

R>aut6ubao1i-
N ur

» 17. X. Z8 D6r 866 1200 >,

„ >7. X. SZ 0ro^6 Loül8tatt 1350 . --

'' 17. X. 18 Daurx1vvis86 1650 Deiüuit^-
baeü-Nur

17. X. ZI 8o1iv/ar26uba6liv/9l6 1240
-7. X. SS 6tt6I'I>g.1tbo66N 1310 D8to66r-

baeü-
ü-auteubaelr-

N ur

3susrt6 l6 17. X. 16 ^.1pau^6r 1710 D6lüuit2-
baeü-Nur

17. X. 11 ^.uA6rtratt6u (3 Irwins 
Noor6)

1640 "

Davon 6utta1l6n a u t 616 (^ornoinäs 8t. NioLaol 6tv^a 20 uu6 a u l 6.W (4s-



249

Oi-öbe
äks

N o  01-68

H 6k6
Ä68

N ooi'68

nr

-§

§

Z

868lt2-
V61-Üä1tlli886

06A6Q1Väl-1i^6I-
2u8lL n4

^ ,n^ab6L  
ü ' e r äi6

8 v 1 -
W9,886rLLA

blä.eb8t6
8i86Lbg,bL-

8l9tiOL

0-75 bi8 1 8g.ii6i-iib. 
2 86811261'

N^1686, 8oi'58lio1l 2l6LiI1eb N9Ll61-Läoi'5

18 1-6 bl 8 u l3 -  L. 
8a.u6i'iib. 
m eb re re

N4686, ^ .o b er l6l1lV6i86 "

1 bi8 0'9 8s.ii6i-iib.
1 86811261-

N^l686 l6i1lV6186,
le le b t

N 9L t6 i'L äor5

331) bi8 7 N 8or8 t9 i-9rL .
8a,ii6rnb.

b>1'2L8l9.L<1, vv 1686, 
f o r tb l ie b e  (9,19.1-1- 
80Ü68 f o r m t r e u - 

iv e rb )

l6ÜlV6i86 11. 
L ie b t 6n1iv.

-

5 ü b e r  1 V 8g,ii6i'nb.
L ieb rere

N^6iä6 L ie b t 60I 1V.,
N ie b t

fboiL9,l9.1

4 V (4ul8b. I7l-2118lg.il ä
1 » V " » ''

7 ü b e r  1 N 8riu6i-iib.
L ieb rere

1V1686 IH9II A6lüg,5l N9.ri9.-859.1-I-

15 ü b e r  1 V 8a.u6riib . 
4 86811261-

1V1686 8ebl6eb1,
86b.1V61-

89,Li1LA8t6iL

15 ? Ü <4ul8b. I7l-2U8l9nä l6l1lV6i86 8 b o iL 9 t9 l

13 0 5 bi8 2 V 8s,ii6i-rib.
rri6bi6i-6

8l-2118l9Ilä, 6lä6,
IV a lä

H iebt 6iit.iv. 19.IL81V6A-

12 0 5 bi8 
ü b  61' 1

N 8sLri-6 8 tl'6L1v i686 L ie b t 611I 1V., 
86Ü1V61- ''

0 ü b  61- 1 L 8g,u6i'iib.
1 868Ü261-

b> i'2U8l9iici VV6lä6

1 0 5 bi8 1 V » 1^1686 H iebt 6lltiv. »

4 bi8 0-7 N N ^alä, 1^6iÜ6 m9HA6lb8.5l
2 bi8 1 V 1V6iä6 H ieb t 6Ltvv.

10 üb  61' 1 V 8a,u6i-nb. 
1 8 6 sil2 6 r

W 1686, ^V eläe l6i1lV6i86,
le ie b t

89IL8VV6A

3 bi8 0 7 V " 1V6iä6 L ie b t 6Ltiv.

m eiiiä e  8 t. N9,i-A9,i-6tb6L 13 H«.



250

k o l i t i s o l i s r  L e ^ i r k
Q sm sin c ls
(Ord8v1iaü)

Lporiial-
kartsndlat^

Ortsüdliokor Xarns 
äs8 Noor68

:O
-ZM
M<V

-N

DInAanä

Lsusikslci 17. X. S6 Ll6nä6NIN008 1180 Dtziünilri-
kaoli- Nni-

-7. X. SS Lrü11it,2 6rnioo8 1160
>, 17. X. SS Dno1i88o1ixvan2 1780 »

„ 17. X. 48 Do1ä1ao^nioo8 1770 „

17. X. 4L Xaltondrunn 1580
17. X. 4S Xniob6iLlnoo8 1460

« >7. X. ZS Xranit2linoo8 1450

), 17. X. S7 XrsnanZorrno o 8 1400

)1 17. X. SS Lr688inAIN008 1210 »

'7. X. 54 Dan§nioo8 1700
-> 17. X. 47 » 1764 »

17. X. SS Moo8 dsi äor X8^ar- 1700
loitionlindto

17. X. 4S ^Iov8 obor äsr ^.8lrar- 1780
1öi1tznän1)l6 1

17. X. 49 N 0 0 8  oder äoi7 X8^ar- 1780
loilendntlo 2

17. X. 46 ^Ioo8 nn lsr äsr X8lrar- 1600
loitonlint^s

17. X. S4 Obora8lrari6i1)N6i'inoo8 1800
- 17. X. 29 8o1i6r^vl686 1240 »

17. X. S2 8o1iob6ron6inoo3 1700
„ 17. X. 44 84i«L6lmoo8 1500

17. X. 4S 8ti6^6lrvoo8Aai.'t6n 1600 „
» 17. X. 27,. ä?än11iai'1v^i686 1400 »

17. X. 7 DborlisZalin 3 1750 Danisndaoli-
Nni-

>7. X. 6 ÜborlikAalln 4 1772
17. X. 25 IInlsi'6 2 1460 Dsiünil^-

baoli-Nnr
17. X. 47 I7nt.or68 Oo1ä1ao1rnioo8 1760
17. X. 26 Dntoro Dsinälinaliä 1460 -

„ 17. X. S4 26okn6i'vva1ämoo8 1250 „

Ssu sr'fslä  nnä l-lsiäsn 17. X 45 ÜborlikAalin 1 1710
17. X. 44 DdorlioZalin 2 1710 Dan^snbaoli-

Mnr

0  Davon snlkallkn an4 äis (^oinoinäo LanorM ä 6 /ra nnä anL äio Okinsinäs D niäsn 
2) Davon ontkallon an l äis O-sinsinäs 8ansi-M ä 9 ĉr nnä ank äis Osrnsinäs D aiäsn
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Der Feinheitsgrad -er Düngekalke.
Kalk, und zwar sowohl gebrannter Kalk als auch Kalksteinmehl (kohlen

saurer Kalk) und kalkreiche Mergel sind wichtige und unentbehrliche Stoffe zur 
Melioration der Hochmoorböden. Die Wirkung der Kalkung hängt nicht nur 
von der aufgebrachten Menge, sondern auch von der Tiefe der Unterbringung 
des kalkhaltigen M aterials ab. J e  inniger es mit der Kulturschichte gemengt
wird und je tiefer die Kalkung reicht, um so günstiger wird die Wirkung sein,
wobei man sich jedoch auch vor Übertreibung zu hüten hat, weil zu große Kalk
mengen schädlich wirken. Die innige und gleichmäßige Mischung von Kalk und 
Moorboden läßt sich jedoch nur dann erzielen, wenn das zur Kalkung benützte 
M aterial genügend feinkörnig ist. Da dies nicht immer genügend beachtet wird, 
geben wir das Ergebnis von Untersuchungen und die daran geknüpften Schluß
folgerungen wieder, die Dr. D. M ayer-H alle  a. S . veröffentlichte. E r sagt:

Schon wiederholt ist darauf hingewiesen worden, daß zur Erzielung einer 
guten Kalkwirkung der Feinheitsgrad der kohlensauren Düngekalke von wesentlicher 
Bedeutung ist, und daß außer der Gehaltsgarantie auch bestimmte Normen über 
den Feinheitsgehalt zu fordern seien. Daß die gröberen Teile von Düngekalken
schlechter wirken als die feinen, geht z. B- aus Versuchen von H ein rich  hervor.
Bei diesen mit fast reinem Sande ausgeführten Versuchen handelt es sich im 
wesentlichen aber nur um die Nährstoffwirkung des Kalkes. Nicht zum Ausdruck 
gekommen ist hierbei die physikalische, chemische und biologische Wirkung auf den 
Boden und die Bodenorganismeu. Daß auch hier die feineren Kalkformen eine 
bessere Wirkung ausüben, ist ohne Zweifel. J e  inniger der Kalk mit dem Boden 
gemischt werden kann, je mehr die einzelnen Kalkpartikelchen den Boden durch
dringen, desto intensiver ist auch die Wirkung des Kalkes. Kaltformen, die daher 
nicht von der Natur aus eine seine Beschaffenheit aufweisen, müssen vor der Ver
wendung gemahlen werden. I n  bezug auf den Feinheitsgrad gemahlener Dünge
kalke sind aber bisher einheitliche Normen nicht aufgestellt worden. S o  war es 
denn von vornherein auch nicht anzunehmen, daß die von den verschiedenen Kalk
werken in den Handel gebrachten gemahlenen Düngekalke einen gleichen Feinheits
grad aufweisen würden. Um nun ein Urteil hierüber zu gewinnen, hat die 
Versuchsstation Halle von einer Anzahl Kalkwerke Proben gemahlener Düngekalke 
bezogen und auf Feinheit untersucht. Beim Bezug der Proben ist unserseits darauf 
hingewiesen worden, daß dieselben die gleiche Beschaffenheit wie die im großen 
in den Handel gebrachten Düngekalke aufweisen, also einem Handelsmuster ent
sprechen müßten. Die Untersuchung führte nun zu folgendem Ergebnis:
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1 Kalksteinmehl . . . 080 155 9-63 2338 1317 5147
2 412 5-45 17-66 2312 1210 3755
3 0-00 o -o o 020 1476 2204 63 00
4 0-00 015 1795 28 63 1326 40 01
5 0-00 0-00 7-78 21-24 1488 5610
6 000 00 0 0-00 4-05 2141 74-54
7 000 215 924 2179 20-32 4650
8 0 00 o -o o 0-00 0-32 966 90 02
9 . . . 000 000 016 0-43 4-38 9503

10 0-00 0-00 111 26-52 17 48 54-89
11 Kalkmergel, sehr weich 0-00 0-27 2317 2616 1580 3460
12 Kalkmergel, ziemlich

h a r t ................. 000 930 1390 2281 1424 3895

i) Da es sich bei diesen Sieben um Drahtsiebe handelt, so ist die größte
(diagonale) Maschenweite angegeben.

Wenn man zunächst von den beiden Kalkmergeln absieht, so zeigt von den 
Kalksteiumehlen nur Probe 2 einen größeren Prozentsatz grober Bestandteile über 
2 mm. Der prozentische Anteil der Korngröße von 1 bis 2 mm schwankt von 0 0 
bis 17 95°/o, derjenige yon O b bis 1mm (Sieb Nr. 50) von 0 32 bis 28 63°/« 
und bei dem auf Sieb Nr. 100 verbleibenden Anteil treten Schwankungen von 
4 38 bis 22 04o/o auf. Der Gehalt an Feinmehl (kleiner als Sieb Nr. 100) liegt 
zwischen 37 55 und 95 03°/«, schwankt somit um das 2'53fache. I n  den beiden 
Kalkmergeln ist der Feinmehlgehalt ebenfalls nicht höher als in den Kalkstein
mehlen 2 und 9, doch ist bei ersteren zu beachten, daß der weiche Mergel leichter 
zerfällt und durch die Bodenbearbeitung eine weitere Verteilung erfährt. Immerhin 
wäre es wünschenswert, wenn nicht nur bei den härteren, sondern auch bei den 
weichen Formen des Kalkmergels eine feinere Mahlung stattfände, zumal dieselbe 
hier nur geringe Kosten verursachen kann. Bei einem großen Teil der untersuchten 
Kalksteinmehle genügt dagegen der Feinheitsgrad keineswegs. Nur drei Proben ent
halten über 70°/g Feinmehl, die Mehrzahl dagegen weist weniger als 50°/o auf. 
Daß bei den Kalksteinmehlen eine feinere Mahlung vereinzelt stattfindet, zeigen die 
Proben 8 und 9 m it einem Feinmehlgehalt von 90 02, beziehungsweise 95-03°/o- 
Es mag dahingestellt bleiben, ob ein derartig hoher Feinmehlgehalt auch bei Liefe
rung ganzer Wagenladungen stets erreicht wird. I n  Hinsicht auf die Verschieden
artigkeit der Mahlung halte ich es nun für unbedingt notwendig, daß bei kohlen
sauren Düngekalken bestimmte Lieferungsnormen bezüglich des Feinmehlgehaltes 
aufgestellt werden, und daß der über eine gewisse Korngröße hinausgehende Anteil 
niedriger, beziehungsweise nicht bewertet wird.

Bei den gebrannten Düngekalken erfolgte die Anwendung bisher als Stück-
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kalk oder in gemahlener Form. I n  neuerer Zeit ist nun eine weitere Form, der 
sogenannte Körnerkalk, in den Handel gekommen. Dieser, in erbsen- bis haselnuß
große Stücke zerbrochene, gebrannte Kalk stellt ein völlig staubfreies M aterial dar, 
welches sich bequem mit der Maschine streuen läßt und keinerlei Belästigung für 
Menschen und Tiere verursacht. Nach den von uns im Laboratorium ausgeführten 
Versuchen zerfällt dieser Kalk aber im Boden völlig ungenügend, so daß eine feine 
Verteilung nicht möglich ist. Im  feuchten Boden findet eine schnelle Durchfeuchtung 
der Stücke statt, während im trockenen Boden die Wasseraufnahme längere Zeit 
erfordert, infolgedessen die Kalkteilchen an der Außenfläche erhärten und nur 
mangelhaft zerfallen. Aber auch bei normalem Wassergehalt w ar der Zerfall der 
Stücke völlig ungenügend. Ich glaube nicht, daß man in der großen Praxis, wo 
man noch viel weniger den genauen Zeitpunkt, wann Kalk und Boden mitein
ander zu mischen sind, abpassen kann, ein besseres Ergebnis mit dem Körnerkalk 
erzielen wird, als bei unseren Versuchen im kleinen. Die Anwendung des Körner
kalkes kann daher nicht als zweckmäßig bezeichnet werden. Falls man gebrannten 
Kalk in anderer Form nicht anwenden will, wende man an Stelle des Körner
kalkes lieber fein gemahlenen kohlensauren Kalk an.

Bezüglich der Feinheit und Bezeichnung gemahlener Düngekalke möchte ich 
folgende Grundsätze aufstellen:

1. a) B e i K alk ste inm eh len  und  g em ah len en  K a lk m erg e ln  s o l l te  
der G e h a lt  an  F e in m e h l (A b sieb u n g  m it T h o m a sm e h ls ie b  N r. 100) 
m indestens 70°/g b e tra g e n ;

d) der a u f  S ie b  N r. 100 zu rückb le ibende , aber durch S ie b  N r. 50 
gehende A n te i l  s o l l te  n ich t h ö h e r a l s  75°/<>, der a u f  S ie b  N r. 50 
zu rückb le ibende, ab e r durch e in  1 m m -R undlochsieb gehende A n te i l  
nicht h ö h er a l s  25 bis 50°/« des fü r  1 Oa 0  g e z a h lte n  P re is e s  sein ;

o) der ü b e r 1mm gehende A n te il  s o l l te  in  A bzug gebrach t 
w erden.

2., B e i den feuch ten , e rd ig en  K a lk m erg e ln  und  W iesenkalken  
w äre  es w ü n sc h e n sw e rt, w enn  d ie se lb en  v o r ih r e r  V e rw e n d u n g  ge
trocknet und n ö t ig e n f a l l s  g em ah len  w ürden .

3. D ie  b e tre ffe n d e n  K a lk fo rm e n  m üssen die ih n e n  zukom m ende 
B ezeichnung fü h re n . S o  d a r f  K alk ste in m eh l n icht u n te r  dem N am en  
K a lk m erg e l g e h a n d e lt w erden .
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Kleine Mitteilungen.
Are Horfgervinnuilg ist kein tandwirtschafttiches Uevengeweröe und 

kein L andw irt fchaftsöetriev. (Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofes vom 
20. Dezember 1912, Zahl 12885.) Die Auffassung, daß die in Verbindung mit 
der Bewirtschaftung von Grund und Boden betriebene Torfgewinnung ein „Neben
gewerbe" der Landwirtschaft sei, ist unzutreffend, da sowohl Artikel V lit. a des 
Kundmachungspatentes zur Gewerbeordnung, als auch Z 2 Ut. a. Personalsteuer
gesetz, also gesetzliche Bestimmungen, die verschiedene Verwaltungszweige betreffen, 
übereinstimmend unter solchen Nebeugewerben Tätigkeiten verstehen, die die Ver
arbeitung eigener Erzeugnisse zum Gegenstände haben, welcher Umstand bei der 
Torfgewinnung nicht vorliegt, die vielmehr die Produktion ohne jede Verarbeitung 
des Erzeugnisses ist.

Anderseits entspricht aber die Anschauung, daß der Torfstich ein Zweig der 
Landwirtschaft sei, nicht dem gewöhnlichen Sprachgebrauchs, nach welchem unter 
dem Begriffe Landwirtschaft nur die auf den Landbau und die Viehzucht ge
richtete Tätigkeit verstanden wird, und sie setzt sich auch in Widerspruch zu dem 
zitierten tz 2 Personalsteuerge'etz. I n  diesem wird 8ub lit. d die Ausbeutung von 
Parifikationsland (§ 16, Gesetz vom 24. M ai 1869, R. G. Bl. Nr. 88), sofern 
keine weitere Bearbeitung dazutritt, vom stcuerrechtlichen Standpunkte als zur 
Land- und Forstwirtschaft/ gehörig erklärt. Es ist daher der Betrieb von T orf
gruben — welche im zitierten ß 16 genannt sind — nicht begrifflich als ein Teil 
der Land- oder Forstwirtschaft behandelt, im Gegenteil, es ist im Gesetze erst 
kraft ausdrücklicher Vorschrift seine Behandlung als Zugehör zur Landwirtschaft 
ermöglicht, wodurch deutlich zum Ausdruck kommt, daß die Torfgewinnung nicht 
in den Nahmen der Land- und Forstwirtschaft fällt.

H eranziehung von Gefangenen zur W oorku ttn r. Die guten Erfahrungen, 
die man mit der Verwendung von Gefangenen bei der Moorkultur gemacht hat, 
haben eine immer stärkere Heranziehung der Gefangenen zu derartigen Arbeiten 
zur Folge gehabt. Die Heranziehung von Gefangenen bedeutet eine sehr wesentliche 
Förderung der Arbeiten zur Kultivierung großer Ödlandflächen. Diese leidet häufig 
unter dem fühlbaren Mangel an Arbeitskräften, wodurch oft die Durchführung 
aussichtsreicher Pläne, namentlich größerer, sehr erschwert, wenn nicht gar ver
hindert wird. Aus diesem Grunde hat man für eine große Moorkulturarbeit, die 
jetzt in der Provinz Hannover durchgeführt wird, Gefangene herangezogen, deren 
Arbeit die programmäßige Erledigung der Arbeiten gewährleistet. Die Gefängnis
verwaltung hat zur Kultivierung des wilden Königsmoores, das in der Feldmark 
Großenvörden im Kreise Neuhaus gelegen ist und das zu Grünlandweiden um
gewandelt werden soll, 50 Gefangene gestellt, die in der Nähe, in einem zu Moor-
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zwecken neu erbauten Gefangenhause untergebracht werden. Es zeigte sich auch 
hier, daß durch die Verwendung von Gefangenen viele Schwierigkeiten, die sich 
sonst in derartigen Fällen geltend machen, vermieden werden.

W oorlruktur und S peku la tion . Die umfangreichen Moorkulturen, welche 
zurzeit in Hannover, namentlich im Osnabrückischen, ausgeführt werden, haben 
Großunternehmer und Spekulanten herangelockt und eine wilde Steigerung der 
Bodenpreise zur Folge gehabt. Nach Berichten der Tagespresse sind in kaum zwei 
Jahrzehnten die Preise für den Hektar Ödland um mehr als das Z ehnfache ge
stiegen, nämlich von 25 bis 30 Mk. auf 350 bis 450 Mk. Dabei läßt die überall 
einsetzende Spekulation ein weiteres Anziehen als wahrscheinlich erscheinen. Für 
eine im Kreise Hümmling (Osnabrück) belegene Moorfläche, die vor einigen Jahren 
noch mit rund 6000 Mk. bewertet wurde, sind jetzt 24.000 Mk. geboten worden, 
ohne daß der Zuschlag erteilt wurde. Besonders sind die von schiffbaren Kanälen 
berührten Moorflächen gesucht. Kürzlich sind 80.000 Mk. für verkauftes Moorland 
zur Auszahlung gelangt. I n  der Grafschaft Bentheim erwarb eine auswärtige 
Firm a Moorländereien zum Werte von 180.000 Mk. Dazu treten noch zahlreiche 
Abschlüsse von Objekten von 1000 bis 3000 Mk. Die zum Zwecke der S ch w ein e 
mast geschaffenen Kulturen haben wegen des damit erzielten Gewinnes anregend 
gewirkt.- Die Bergwerksgesellschaft Hibernia betreibt schon seit Jahren in der Graf
schaft Bentheim eine große Schweinemastanstalt. S ie versorgt auf diese Weise ihre 
Arbeiterschaft mit gutem Fleisch, welches billiger ist, als das im vergangenen 
Jahre von der S tad t Berlin verkaufte russische Schweinefleisch. I n  der Umgegend 
von Nordhorn sind in der letzten Zeit über 10.000 M o rg en  Heide und  M o o r  
von Unternehmern aus Westfalen zur Kultivierung angekauft worden. Wie ver
lautet, ist die Anlage von großen Schweinemastanstalten in Aussicht genommen, 
außerdem will man es dort mit G em ü seb au  im g ro ß en  versuchen. Im  Kreise 
Lingen hat man für Zwecke der Schweinemast an eine westfälische Gesellschaft 
eine große Moorfläche für 25.000 Mk verkauft. Auch im Kreise Meppen werden 
große Flächen zu diesem Zwecke verwendet. D as Übergehen ausgedehnter Flächen 
an Aktiengesellschaften zeitigt für die Allgemeinheit nicht immer die Erfolge, die 
eine Besiedelung des Moores durch strebsame Kolonisten herbeiführt. Jedenfalls 
ist es sehr bedauerlich, daß mit.dem lebhaften Einsetzen der inneren Kolonisation 
die Bodenpreise schnell und übermäßig hoch steigen. Will man aber die Koloni
sation verlangsamen, wann sollen dann die 800.000 ^  Ödland, die es in Hannover 
gibt, kolonisiert werden? Es bleibt daher zu erwägen, ob nicht durch Einführung 
des staatlichen Vorkaufsrechtes die innere Kolonisation in die richtige Bahn ge
leitet werden kann. Die Einführung des staatlichen Vorkaufsrechtes wird auch zur 
Verhinderung der Zerstückelung bäuerlicher Betriebe notwendig, welche den Unter
nehmern Riesengewinne bringen. Bezeichnend dafür ist ein Inserat, welches sich 
in hannoverischen Tageszeitungen fand und folgenden W ortlaut hatte: „Güter 
und Bauernhöfe, besonders solche, welche zum Parzellieren geeignet, von altem 
Bankhaus für Grundbesitz gesucht. V e rm i t t le r  e rh a l te n  hohe P r o v i s io n  
und  G e w in n b e te i l ig u n g ."  D as Bankhaus nennt seine Firm a nicht, sondern 
verlangt Angebote an eine Annoncen-Expedition in Hannover. Die Erfahrung 
lehrt, daß die Käufer von Parzellen die Preise so in die Höhe treiben, daß sie 
einen Gewinn ans der Bewirtschaftung der Parzellen kaum noch erwarten können. 
Es kann so nicht lange mehr weitergehen.
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Ausnutzung der M oore in  N orw egen. Nach dem bisher geltenden Recht 
war in Norwegen der Erwerb von Moorstrecken den allgemeinen Bestimmungen 
über den Erwerb von Eigentum nach dem Gesetz vom 18. September 1909, be
treffend Erwerb von Wasserfällen, Bergwerken und anderem festen Eigentum, 

11 und 12 unterworfen; nach diesem konnte das Eigentums- und Nutzungs
recht an Mooren außer vom S taa t, norwegischen Gemeinden und norwegischen 
Bürgern auch von Korporationen, Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit be
schränkter Haftung erworben werden, welche ihren Sitz in Norwegen haben und 
deren Vorstand aus norwegischen Bürgern besteht. Bei diesem Rechtszustand hätte 
ausländisches Kapital am Erwerb größerer Moorstrecken nicht gehindert werden 
können. Um daher die Moore den Norwegern tunlichst zu erhalten und vor der 
im großen S ti l  betriebenen Ausbeutung durch Ausländer überhaupt zu schützen, 
insbesondere aber einer Monopolisierung durch ausländische Gesellschaften ent
gegentreten zu können, ist durch Gesetz vom 2b. J u l i  1913, betreffend den Erwerb 
von Moorstrecken, bestimmt worden, daß der Erwerb des Eigentums- und Ge
brauchsrechtes an Mooren in einer Ausdehnung von mehr als 35 K«, sofern nicht 
der norwegische S taa t, norwegische Gemeinden und norwegische Staatsbürger sie 
erwerben, künftighin von einer besonderen königlichen Genehmigung abhängig ge
macht werden soll.

Die norwegischen Moore werden auf 12.000 oder 1 , 2 0 0 . 0 0 0 ge
schätzt, was ungefähr 3 7°/» des Flächeninhaltes des ganzen Landes gleichkommt 
und etwas mehr beträgt als das Areal an Äckern und Wiesen, welches sich auf 
etwa 9200/.,,," beläuft. Die Hälfte hievon erscheint ungeeignet zur Ausbeutung. 
Von der anderen Hälfte werden etwa 3000 L-m'- als zur Urbarmachung, 2000 L-n" 
zur Produktion von Brenntorf und 1000 /cm? zur Herstellung von Torsstreu ge
eignet angesehen. M an glaubt daraus nach einer Angabe 600,000.000 t, nach 
einer anderen Angabe 300,000.000 bis 400,000.000 t  Brenntorf und 100,000.000 t  
Toifstreu Herstellen zu können. Da Norwegen keine Kohlenlager besitzt, wäre es 
von großer Bedeutung, auf diese Art billiges Brennmaterial im Lande selbst zu 
gewinnen und sich dadurch mehr unabhängig vom Ausland zu machen. Wenn 
diese Ausnutzung der Torfmoore bisher nur in unbedeutendem Maße geschah, so 
ist das dem Umstand zuzuschreiben, daß es bisher an einer sicheren Methode fehlte, 
Brenntorf in Torfkohlen umzuwandeln.

P ie  Aussichten des Horfes a ls  B ren n m a te ria l fü r  die Großindustrie. 
Die immensen Torflager, welche die einzelnen europäischen Länder aufweisen, haben 
die Aufmerksamkeit der Großindustriellen schon seit langem auf sich gelenkt, inso
fern, als man sich bemüht hat, diejenigen Möglichkeiten zu studieren, welche zur 
Ausnutzung der in den Torflagern schlummernden Wärmeenergie führen. Die Aus
beutung des Torfes als Brennmaterial muß nämlich auf ganz anderen Wegen 
angestrebt werden, wie dies beispielsweise bei Steinkohlen und Anthracit der Fall 
ist. Der Gedanke liegt nahe, da der Transport des Torfes wegen seines hohen 
Wassergehaltes nicht gut möglich ist, die Torflager an O rt und Stelle dadurch 
auszunutzen, daß man an einer geeigneten Stelle des Torffeldes eine Zentralanlage 
zur Erzeugung elektrischer Energie herstellt und für diese Anlage den Torf als 
Heizstoff verwendet.

Außer dem rein wirtschaftlichen Erfolg, welchen diese Aufgabe technisch 
verspricht, ist auch eine politisch-ökonomische Bestrebung Hand in Hand mit dem
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technischen Zweck möglich. Die Erzeugung der elektrischen Energie unter Aufwen
dung von nur ganz geringen Betriebskosten wirkt nämlich, wie dies die Geschichte 
der Überlandzentralen, die an Braunkohlenlagern gegründet wurden, deutlich zeigt, 
befruchtend auf die Industrie der Umgebung. Es geschieht hier das gleiche wie 
bei Wasserkräften, welche früher unbenutzt liegen geblieben sind, heute jedoch, dank 
den Möglichkeiten, welche die elektrische Kraftübertragung bietet, einer wirtschaft
lichen Ausbeutung erschlossen worden sind.

Die Frage, ob ein derartiges Unternehmen rentabel gestaltet werden kann, 
muß naturgemäß von Fall zu Fall auf Grund gründlicher Vorarbeiten und einer 
gewissenhaften Wirtschaftlichkeitsrechnung entschieden werden. Nicht nur die Aus
dehnung und Mächtigkeit des Torflagers ist ausschlaggebend, sondern es sind auch 
die technischen Methoden zu untersuchen, welche der so wichtigen Trocknung des 
Torfes dienstbar gemacht werden können, abgeßhen von der Bestimmung der Heiz
kraft, . die der getrocknete Torf zu entwickeln imstande ist. Bei der letzteren ist die 
entwickelte Wärme, welche bei der Verbrennung eines Kilogramms Torf entsteht, 
zu vermindern um den sogenannten Wasserwert, welcher bei dem hohen Feuchtig
keitsgehalt des getrockneten Torfes eine ziemlich große Rolle spielt. Dieser Wasser
wert ist diejenige Wärmemenge, welche erforderlich ist, um die in l Torf ent
haltene Wassermenge zu verdampfen. Nach Abzug des Wasserwertes erhält man 
die sogenannte untere Heizkraft, die für die technisch-wirtschaftliche Ausbeutung 
allein in Frage kommt.

D as geschätzte Torfquantum, welches sich aus der geodätischen Vermessung 
des Torffeldes und aus den gefundenen Schürftiefen ergibt, muß hernach noch 
vermindert werden um den sogenannten Abbauverlust, um zur verfügbaren Netto
torfmenge zu gelangen; durch Multiplikation der letzteren mit der ermittelten Heiz
kraft errechnet man die in Betracht zu ziehende Gesamtwärme, welche die zu er
richtende Überlandzentrale in elektrische Energie verwandeln soll.

Damit der Torf möglichst kleine Strecken vom Fundort bis zu den Feue
rungen der Zentrale zurückzulegen hat, sollte die Lage der letzteren möglichst zentral 
sein; dies ist jedoch bei der Bestimmung der Lage nicht der einzige Gesichtspunkt. 
Es muß vielmehr beachtet werden, daß die Zentrale schon zwecks Anlieferung des 
Maschinen- und Kesselmaterials, sowie auch der Bausteine, wenn irgend möglich, 
einen Bahnanschluß haben sollte. Außerdem benötigt die Maschinenanlage eine be
deutende Wassermenge, sei es zur Kesselspeisung und zur Kondensation des Ab
dampfes, falls eine Dampfzentrale errichtet wird, sei es zur Mantelkühlung der 
Motoren, zu Reinigungszwecken in den Skrubbern usw., wenn es sich um eine 
Gaszentrale handelt. Wenn kein ausgiebiger Wasserlauf in der Nähe ist, muß sich 
der Erbauer der Zentrale auf eine andere Weise, z. B. durch Aufstellung eines 
Rückkühlwerkes, helfen, was mitunter eine bedeutende Erhöhung der Anlagekosten 
mit sich bringen kann. Außer der Nähe einer Bahnlinie ist daher auch das Vor
handensein von ziemlich viel Wasser erforderlich.

M itunter spielen diese Gesichtspunkte eine viel wichtigere Rolle, als die 
zentrale Lage, zumal der industrielle Schwerpunkt des mit elektrischer Energie zu 
versorgenden Gebietes nicht immer mit dem geographischen Mittelpunkt des Torf
lagers zusammenfällt.

Ein weiterer Gesichtspunkt ergibt sich aus der Berücksichtigung dessen, wie 
die Entwicklung des Versorgungsgebietes zu erwarten ist. Da, wo die Verbraucher
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der zu erzeugenden elektrischen Energie sich wahrscheinlich zu industriellen Zentren 
kondensieren werden, ergibt sich auch eine natürliche Lage der Überlandzentrale, 
da durch die Wahl derselben ans möglichst geringe Anlagekosten des Verteilungs
netzes hingewirkt werden kann. Die Kosten des Verteilungsnetzes bilden aber er
fahrungsgemäß einen bedeutenden Posten in der Liste der aufzuwendenden Anlage
kapitalien und übersteigen gewöhnlich die Erstellungskosten der Zentrale selbst um 
ein Vielfaches.

I n  den meisten Fällen wird es also nicht zu umgehen sein, von der zen
tralen Lage der Stromerzeugungsstation abzusehen und zur Heranschaffung des 
Brennstoffes zu den Feuerungen von vornherein ein geeignetes Transportmittel, 
etwa eine Seilbahn, vorzusehen. Es erhebt sich natürlich die Frage, ob die Ver
zinsung und Amortisation der Mehrkosten, um welche sich das Anlagekapital durch 
die Erstellung der Seilbahn erhöht, die in Geldwert ausgedrückten Nachteile einer 
im geographischen Mittelpunkte des Gebietes erbauten Zentrale aufwiegen oder 
nicht. Im  übrigen handelt es sich ja für die Großindustrie nur um Torflager- 
ganz großer Ausdehnung, bei welchen eine Seilbahnanlage auch ohne Rücksicht auf 
sonstige Umstände eine stetigere und rationellere Gestaltung des Torfstechens und 
des Trocknens ermöglicht.

Beachtung findet auch der Umstand, daß die Überlandzentrale als Lieferungs- 
Unternehmen für elektrische Energie bei ungünstigen Torfgewinnungsverhältnissen 
die Stetigkeit der Stromversorgung ebenso gewährleisten muß wie bei günstigen. 
Nun ist aber die Torfgewinnung bekanntlich von den Witteruiigsverhältnissen sehr- 
stark abhängig, und es muß dafür gesorgt werden, daß unerwartete Betriebs
störungen, welche durch dauernd ungünstige Witterungsderhältnisse entstehen könnten, 
ausgeschaltet bleiben. Eventuell muß es möglich sein, wenigstens vorübergehend, 
Steinkohlen oder Braunkohlen in den Feuerungen zu verbrennen, und schon aus 
diesem Grunde ist ein Bahnanschluß von hohem Wert.

Is t die Lage der Zentralstation unter Beachtung der erwähnten Gesichts
punkte fest, so ist die zweite Frage, wie groß die Leistung der Zentrale bemessen 
werden soll. Auf den ersten Blick scheint es, daß hierbei der in der nächsten Zukunft 
zu erwartende Absatz ausschlaggebend ist. Dies jedoch höchstens für die Größe des 
ersten Ausbaues von Wichtigkeit; die Entwicklungsgeschichte der Überlandzentralen 
zeigt nämlich zur Genüge, daß guigegründete Unternehmen dieser Art einen ent
schieden günstigen Einfluß auf die Entwicklung der Industrie innerhalb ihrer 
Wirkungssphäre auszuüben pflegen. Auch da, wo bis zur Errichtung der Zentrale 
keine nennenswerte Industrie vorhanden war, entstand vielfach gar bald eine indu
strielle Zone mit der Überlandzentrale als Kristallisationskern. Bei der Bestimmung 
des Arbeitsvermögens, welches das neue Unternehmen beim vollen Ausbau haben 
wird, sollte man daher mit einer gesunden, wenn auch nicht utopistischeu E nt
wicklung des Absatzgebietes für die erzeugte Energie rechnen. Die Größe des ganz 
ausgebauten Werkes, die gesamte verfügbare Torfmenge und die Lebensdauer des 
Unternehmens, nach Ablauf welcher eine kaufmännisch zu rechtfertigende Liquidation 
des Unternehmens möglich sein muß, hängen naturgemäß eng miteinander zu
sammen.

Zu überlegen ist noch, ob einer Gaszentrale oder einer Dampfzentrale der 
Vorzug gegeben werden soll. Tatsächlich ist die Wärmeausbeutung der Gasmaschine, 
wenn man ihre Gesamtwirkung in Verbindung mit dem Gaserzeuger einerseits
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und dem kombinierten Wirkungsgrad der Dampfmotoren und der Dampfkessel 
anderseits vergleicht, günstiger. Die Entwicklung der Gasmaschine für Torfgas
betrieb und insbesondere der Gaserzeuger, welche mit Torf gefeuert werden, war 
bis vor kurzem noch nicht soweit gediehen, daß man mit diesen Maschinen die 
erforderliche Betriebssicherheit hätte gewährleisten können. Die Görlitzer Maschinen
bauanstalt kann für sich den Verdienst beanspruchen, im Jah re  1909 einen Torf
gaserzeuger und eine Gasmaschine auf den Markt gebracht zu haben, welche den 
Anforderungen eines wirtschaftlichen Betriebes entsprechen. Als Resultat der ver
schiedenartigen einschlägigen Versuche hat die F irm a auf der Ostdeutschen A us
stellung 1911 in Posen eine Torfgasanlage von 30 ? 8  im Betriebe ausgestellt. 
Nach den Versuchen an dieser Anlage, sind die ursprünglichen Schwierigkeiten als 
überwunden zu betrachten.

Eine solche Schwierigkeit ist der hohe Wassergehalt des Torfes, zu dessen 
Verdampfung und Zersetzen ein großer Wärmeanfwand notwendig ist. Soll dabei 
der Wirkungsgrad des Gaserzeugers hoch bleiben, so müssen alle Wärmeverluste 
auf das äußerste eingeschränkt werden. Zu diesem Zwecke wird bei der Posener 
Anlage die zum Vergasen notwendige Lust in zwei Teilen eingeführt, wovon der 
eine beim Strömen durch den M antel die Ausstrahlungswärme aufnimmt, während 
der andere durch das erzeugte G as kräftig vorgewärmt wird.

Eine weitere Schwierigkeit ist der hohe Teergehalt; diese wurde dadurch 
überwunden, daß man die teerhaltigen Bestandteile im Gaserzeuger selbst verbrennt 
und zersetzt.

Der Heizwert aus acht verschiedenen Torfproben ergab sich im M ittel zu 3950 
Wärmeeinheiten. Von diesem Torf wurden für jede effektive Kilowattstunde, am Schalt
brett gemessen, rund 1 5  bis 2 5 /^  verbraucht, je nach der Belastung der Gasmaschine.

Horfverbrauch im  m ittleren A ußtand. M an muß den Jndustriebezirk 
Moskau-Wladimir im Herzen Rußlands selbst besucht haben, um sich eine V or
stellung von der Bedeutung zu machen, welche der Torf für die Industrie jenes 
Landesteiles hat. Die Torfgewinnung betrug in den Gouvernements Moskau, 
Wladimir, Rjäsan, Kostromo, Nischni-Nowgorod, Tambow und Kasan 1909 
89,180.000 Kubikfuß (1,000.000 t), eine Zunahme von 8 32°/« gegen 1908.

Das Gouvernement Moskau steht seit 1909 mit 35,672.000 Kubikfuß (40°/«) 
an der Spitze der Ausbeute, dann folgt Wladimir mit 27,097.000 Kubikfuß (30°/<>) 
und dann der Rest. Der industriereichste Teil des Moskauer Distrikts, der Bogo- 
rodsky-Distrikt, lieferte ein Viertel des Ertrages, ebenso der benachbarte Pokrowskh- 
Distrikt im Gouvernement Wladimir. Unter den Eisenbahnen, die nahe an den 
Torfstichen vorbeiführen, nimmt die Moskau—Nischni-Nowgorod-Bahn die erste 
Stelle ein und verbraucht etwa 51°/« der ganzen Ausbeute. Von den 47 Firmen, 
die am Torfstechen beteiligt sind, arbeiten nur 6 für den Verkauf, 1 F irm a sticht 
für den eigenen Gebrauch und den Handel, während die übrigen Firmen ihren 
Ertrag selbst verbrauchen, 9 von ihnen sogar noch erheblich dazu kaufen. Über die 
Hälfte der Torfstiche sind Eigentum der Firmen; der übrige Teil ist gepachtet.

Im  Bereiche des ganzen Jndustriebezirkes wurden an Brennmaterial verbraucht
1908 1909

Torf 467.7421 33°/» 500.000 t  33°/»
Rohöl 564 516 t  39°/« 693.550 t  44»/«
Doneetz-Steinkoh'e 403.222 t  28"« 955.000 t  23°/«
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Wie man sieht, steht Torf an zweiter Stelle und er hat alle Aussicht, diese 
Stelle zu bewahren. Die durchschnittliche Entfernung der Torfschichte von den 
Fabriken beträgt etwa 11 Werst und die Tonne Torf, auf den Fabrikshof ge
bracht, kostet alles in allem 9 Schilling. Der gleiche Kohlenwert würde sich auf
1 Pfund Sterling, 2 Pence, der gleiche Ölwert auf 1 Pfund Sterling, 15 Schilling, 
9 Pence stellen. Da nun aber der Wert an Kohle nie unter 1 Pfund Sterling,
2 Schilling, 1 Pence, der von Öl nie unter 2 Pfund Sterling, 2 Schilling, 11 Pence 
betrug, so liegt es auf der Hand, daß Kohle und Öl nicht mit dem Torf kon
kurrieren können, der in eigenen Lagern gestochen. Dabei ist auf den Ölpreis kein 
Verlaß, weil er der Spielball der Spekulation ist.

D as Areal der Torflager umfaßt etwa 29.700 Acres mit einem geschätzten 
In h a lt von 8.900,000.000 Kubikfuß.

Nach von der Moskau—Nowgorod-Bahn angestellten Versuchen verdunsteten mit 
1 Pfund gewöhnlichen Torf (25»/o Feuchtigkeit, 5°/» Asche) bei 212» b' 3'19 Pfund 
Wasser; die Oldenburger Bahn in Deutschland unter gleichen Verhältnissen 3 9 Pfund 
und einzelne Baumwollenwebereien mit Kowalsky-Öfen 4'46 Pfund. Viel bessere 
Resultate würde man noch durch Einführung von Torfgaserzeugern und Torfgas
motoren gewinnen, etwa 75°/g mehr an Kraft als mit Torf.

W as für diesen Distrikt gilt, gilt noch in höherem Maße für andere Teile 
Rußlands. S o  liegen im Ural noch ungeheuere Torflager unberührt, und dabei 
wird das stark angegriffene Brennholz der Wälder immer knapper, und die von 
weit her zu transportierende Braunkohle immer teurer. Es kann nur die Frage 
sein, ob die Russen selbst die Sache in die Hand nehmen oder dies den Briten 
überlassen wollen. („LnAineorinA.")

Wrenntorfgervinnungsverfayren des Waran I .  Flausch von Hraubenöerg.
Baron R ausch von T ra u b e n b e rg  hat sein Verfahren nach vielen vorausgegangenen 
Versuchen auf dem Schweinsberger M oor bei Reval, unter teilweiser pekuniärer 
Unterstützung durch die Revaler Stadtverwaltung, ausgearbeitet. Er verwendet für 
dessen Ausführung ebenfalls Maschinen von hoher Misch- und Schneidewirkung. 
W as aber sein Verfahren von der seitherigen Herstellung von Maschinentorf unter
scheidet, ist 1. die A rt der Wasserhaltung, 2. die größere Beweglichkeit des Ele
vators für die Zuführung des Torfes zur Maschine, 3. die Erzeugung wasser- 
ärmerer und festerer Torfsoden. Die bereits bekannte Elektrifizierung des Betriebes 
wird auch von ihm angewandt.

1. Die Senkung des ganzen Wasserspiegels des Torfmoores vor dessen Aus
arbeitung durch systematische Entwässerung ist im westlichen Europa zwar fast 
durchweg üblich und dort nicht zu umgehen, wo das Moor später kultiviert 
werden soll. Es scheint aber die Senkung des Wasserniveans die Q ualität des Torfes 
nachteilig zu beeinflussen, und außerdem verteuert die völlige Entwässerung des Moores 
die Anlage sehr beträchtlich. Baron T r a u b e n b e r g  zieht daher eine bloß lokale 
Entwässerung mittels einer Zentrifugalpumpe vor, die sich auf die Arbeitsstelle 
beschränkt und mit Hilfe von Abzugsgräben leicht durchführbar ist.

2. Die bis jetzt übliche starre Verbindung von Torfmaschine und Elevator 
macht einen mit Zeitverlust verbundenen häufigen Wechsel des Standortes der 
Maschine erforderlich und hat außerdem den Nachteil, daß einerseits nur schmale 
Karrieren (Arbeitsbreiten) ausgearbeitet werden können und bei dem Schlepp
elevator wegen der Stabilität der Maschine in gewissen Abständen Streifen des
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Moores stehen gelassen werden müssen, was einem Raubbau gleichkommt. Baron 
T r a u b e n b e r g  verwendet daher für eine Torfmaschine zwei drehbare Elevatoren 
von großer Ausladung, die infolge seitlicher Beweglichkeit sehr breite Karrieren 
auszuarbeiten gestatten und dadurch die genannten Übelstände vermeiden. Gleich
zeitig gestatten sie die Einstellung einer größeren Arbeiterzahl, steigern die Leistungs
fähigkeit der Anlage uud ermöglichen die Aufstellung der Maschinen auf schwach 
entwässerten Mooren.

3. Die größten Schwierigkeiten bei der seitherigen Herstellung des Maschinen
torfes bereitete das langsame Trocknen der Torfsoden, das durch ihren großen 
Wassergehalt uud eine Konsistenz verursacht war, die eine dichte Auseinander
lagerung der von der Maschine kommenden Soden auf den Trockenplätzen not
wendig macht. Diese erschwert aber den Luftzutritt für die Trocknung und hat 
außerdem die Bildung von Wasserlachen auf dem trocknenden Torf und zum Teil 
eine Zerstörung der Soden in Zeiten des Regens zur Folge. Nach dem Verfahren 
von Baron T r a u b e n b e r g  wird nun der Fasertorf der oberen Moorschichten 
durch eine besondere Preßvorrichtung teilweise entwässert und sodann in der M a
schine mit dem älteren nahezu strukturlosen Specktorf gemischt, beziehungsweise 
zerschnitten und weiter verarbeitet, wodurch mau festere und bei dem Trocknen 
nicht zerfallende Soden erhält. Diese Soden werden auf den Trockenplätzen mit 
Zwischenräumen gestapelt und der Luft wird eine entsprechend größere Oberfläche 
dargeboten, wodurch der Trockenprozeß abgekürzt wird. Die nach diesem Verfahren 
hergestellten und vorgezeigten Soden waren fest und von guter Beschaffenheit.

Die Anwendung des e lekt r i schen Antriebes der Maschine an Stelle der 
sonst üblichen Lokomobilen hat den Vorzug geringen Gewichtes und macht die An
lage von der sonst notwendigen Wasserbeschaffenheit unabhängig. Auf reichliche 
Belriebskrast muß besonderes Gewicht gelegt werden, weil sie die sonst unvermeid
lichen verschiedenartigen und mit kostspieligem Zeitverlust verbundenen Störungen 
zu umgehen oder doch wesentlich einzuschränken gestattet. Es wurde deshalb in 
Reval für die Anlage ein Elektromotor von l25 verwandt.

Krn neues V erfahren  zur W oorverw ertung. Wie die „Weser-Zeitung", 
Bremen, mitteilt, wird von der „Moorversuchsstation am Meppener Elektrizitäts
werk" ein neues Verfahren zur Moorverwertung erprobt. Wir geben die Be
schreibung, die selbstverständlich mit aller in solchen Fällen gebotenen Reserve und 
Skepsis aufzunehmen ist, mit allen darin enthaltenen Unklarheiten wieder. Sie 
lautet: Dem Moore wird auf elektrischem Wege Salz(?) entzogen und es darauf 
gemahlen, was einen chemischen Prozeß im Moores?) hervorruft. Dieser Vorgang 
bewirkt ein schnelleres Abtrocknen der Torfmassen und gibt dem Moore ein 
größeres Volumengewicht. Die Masse wird alsdann zu Briketts geformt und in 
eine Gasretorte geworfen, wodurch Gas und Koks gewonnen werden- Die auf 
diese Art hergestellten Briketts zeichnen sich durch hohe Trockenheit und erhebliche 
Brennkraft aus uud sind zu einem äußerst billigen Preis — etwa 10 Mk. pro 
1 t  (20 Zentner) — herzustellen. D as gewonnene Gas wird zum Betriebe der für 
die geplante Fabrik benötigten Maschinen verbraucht, wodurch es ermöglicht wird, 
die elektrische Energie mit geringem Kostenaufwand herzustellen. Während jetzt im Ems
land pro Kilowattstunde 50 Pf. in Anrechnung gebracht werden, hofft man, den Preis 
demnächst auf 3 Pf.(?!) herabsetzen zu können. Auch bei dem Orte Hesepe im 
Kreise Meppen wird eine umfangreiche Brikettfabrik im dortigen Hochmoor errichtet.
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Das Herfahren der sogenannten nassen HorsverKoytung nach KKenverg 
wurde der Usulcrurbouirilir^ Ickck. in London unter D. N. P . 264002 vom 
26. Februar 1911 geschützt. Da alles, was über dieses Verfahren, das übrigens 
kaum Aussicht auf Lebensfähigkeit besitzt, bisher veröffentlicht wurde, den Vorgang 
nur mangelhaft veranschaulichte, sei der W ortlaut mitgeteilt. D as Verrohren wird 
folgendermaßen durchgeführt: Der Torf wird in breiigem und nassem Zustande 
unter Zumischung von Wasser durch lange, auf einem Teil ihrer Länge erhitzte, 
konzentrisch zueinander angeordnete Doprelrohr«; gepreßt, wobei der Torf au dem 
einen Ende in die Außenrohre eingeführt und am anderen Ende derselben in die 
Jnnenrohre und durch diese nach dem nahe dem Einlaß gelegenen Auslaß gelangt. 
Die Ausflußgeschwindigkeit und der Druck am Einlaßende werden dabei so kon
trolliert, daß ein genügender Druck herrscht, um das Sieden des erwärmten M a
terials zu vermeiden. Hierdurch wird die Temperatur des Torfes bis zu einem 
oberhalb derjenigen Temperatur liegenden Punkt gesteigert, auf welchen er erhitzt 
werden muß, um das in ihm enthaltene Wasser austreiben zu können, ohne daß 
eine wesentliche Zersetzung vor sich geht. Der so behandelte Torf kann später 
durch einfaches Pressen vom Wasser befreit werden. Wird Torf unter den er
wähnten Bedingungen bis auf etwa 180° 6  erhitzt, so findet innerhalb der S u b 
stanz eine exothermische Reaktion statt, wobei erhebliche Wärmemengen frei werden. 
Die Erfindung besteht nun in einer derartigen Abänderung des E kenberg-V er- 
fahrens, daß diese freigemachten Wärmemengen nutzbar verwertet werden. Zu dem 
Zweck wird nur eine kurze Strecke der Rohrelemente, durch welche die Torfmasse 
gepreßt wird, einer direkten Erhitzung auf etwa 180» 6  ausgesetzt, wogegen der 
größte Teil der Rohre nicht unmittelbar beheizt wird. Durch die exothermische 
Reaktion findet ein selbsttätiges Steigen der Temperatur statt, das genügt, um 
die Verkohlung vollständig durchzuführen.

Horfheizung fü r  Lokomotiven. Wissenschaft und Technik bemühen sich 
aufs eifrigste, M ittel zu einer Verwertung der Torflager nachzuweisen Fast in 
jedem Jahre wird eine Nachricht verbreitet, nach der das Ziel endlich erreicht 
sein soll, aber der Fortschritt ist jedenfalls noch recht unsicher. Andernfalls würden 
die Torflager ohne Zweifel schon in einen lebhaften Abbau genommen worden 
sein, da sie jetzt zum größten Teile nutzlos daliegen und sogar als ein Hindernis 
der Bodenkultur betrachtet werden müssen. I n  Deutschland, wo die Ausdehnung der 
Moore mindestens 16.000 /«M? umfaßt, ist ihre Verwendung weniger dringlich, weil 
kein Mangel an anderem und besserem Heizstoff besteht. Vielmehr hat namentlich 
die Braunkohle mit ihrer Brikettindustrie die Torfheizung noch aus den Gegenden 
verdrängt, wo sie vor etwa 30 Jahren noch üblich war. D as Land, in dem die 
meisten'Versuche mit Torfverwertung gemacht worden sind, ist begreiflicherweise 
Schweden, das überhaupt nur ein kleines und für die Bedürfnisse durchaus un
zureichendes Kohlenlager im Süden besitzt. Hier würde die Ausnutzung des Torfes 
zur Heizung eine außerordentlich hohe Bedeutung gewinnen, und die Einfuhr 
großer Mengen ausländischer Steinkohle überflüssig machen können. Bisher aber 
sind nur wenige Fabrikanlagen mit Torffeuerung ausgestattet worden. Eine große 
Umwälzung würde erst zu erwarten sein, wenn etwa auch die Heizung der Loko
motiven mit Torf geschehen könnte, und diese Aussicht eröffnet das Ergebnis von 
Experimenten, die auf einer schwedischen Staatsbahnlinie ausgeführt worden sind. 
S ie haben sich zunächst auf Maschinen für Güterzüge erstreckt, die bei einem Ge-
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wicht von 27 t  und einer Heizfläche von 5 6 ^  bei 1 Rostfläche eine Geschwin
digkeit von 32 L-u erreichen sollen. D as ist ein bescheidener Anspruch, der aber 
sür Güterzüge genügen kann. Der Torf wird in Form von S taub verheizt, wie 
auch in den Fabriken. Die Probefahrten haben sich bisher auf 5000 L-u innerhalb 
des regelmäßigen Fahrplanes erstreckt und sollen durchaus befriedigt haben. Eine 
Rußentwicklung ist damit gar nicht verbunden. Als Vorzüge werden eine leichte 
Feuerleitung und eine geringe Temperatur der Schornsteingasc genannt.

W rof. A . Windeil in Helsingfors und D r. W . Wersch in Wien wurden 
zu korrespondierenden Mitgliedern von sveuslrg, U loübulturkörsninxsn (dem 
schwedischen Moorkulturverein) in Jönköping gewählt.

Mcherschaii.
2um Serug cker vier angekünälglen unä besprochenen Sücker empkieklt lick W i l h e l m  

k rick , k. u. k. hlolbuckkiinckier, Wien I., Sraden 27 (bei äer Veklsiiuie).

Ostpreußens M oore m it besonderer Werücksichtigung ih re r Vegetation. Im  
Auftrage der Preußischen botanischen Gesellschaft verfaßt von Hugo G roß . 
Verlag von B. G. T e u b n e r  in Leipzig. Schriften der Physik.-okonom. Gesell
schaft zu Königsberg i. P r. 53. Jahrgang 1912, Heft 2 bis 3. Preis geheftet 
Mk. 3.60.

Der In h a lt des Buches zerfällt in drei Abschnitte: Eine allgemeine Über
sicht über die Vegetationsverhältnisse der ostpreußischen Moore, eine Anweisung 
zur wissenschaftlich-botanischen Untersuchung der Moore und zwei Musterbeispiele 
von botanischen Mooruntersuchungen (das Cranzer Hochmoor und das Jungfern- 
dorfcr Bruch). Von allgemeinem Interesse ist besonders der erste Teil, in welchem 
die Geographie der ostpreußischen Moorpflanzen und die Formationsbiologie der 
Moore ausführlich behandelt werden, wobei der Verfasser wertvolle Ergänzungen 
zu den bisher erschienenen Arbeiten von W eber, P a u l  und G rü b n e r  liefert. 
Bezüglich der Klassifikation der Moore lehnt er sich eng an jene von P o to n i s  
an, die jedoch nicht allgemein angenommen wurde. Die botanische Aufnahme der 
Moorpflanzenbestände, wenigstens der wichtigsten, noch im Urzustände befindlichen 
Moore, sind für die Moorforschung von größtem Werte und die Absicht des 
Preußischen botanischen Vereines, solche Aufnahmen durchzuführen, ist mit Freuden 
zu begrüßen und wäre auch für alle anderen Länder empfehlenswert.

Z a i l e r .
Lebensbilder aus deutschen M ooren. Einführung in das Studium der heimi

schen Tier- und Pflanzenwelt. Von Georg S ch lenker. M it 124 Abbildungen 
Verlag von Theod. T h o m a s  in Leipzig. Preis gebunden Mk. 2.75.

Der Vers. schildert in Wort und Bild die reiche, zum größten Teile mikro
skopische Flora und Fauna in Verlandung begriffener Gewässer und geht dabei 
auch auf die Moorbildungcn ein. Er gibt eine Anleitung zum Erkennen und Be
stimmung ihrer Lebewesen, bespricht Moorfunde, gibt hübsche Abbildungen von 
Moorlandschaften usf. D as Büchlein ist mit Lust und Liebe geschrieben, sehr 
hübsch ausgestattet und allen, die Freude am Naturbeobachten und dem Studium  
der sich im Wassertropfen abspielenden Ereignisse haben, wärmstens zu empfehlen-

Bersch.
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M eliorationen von B aurat Otto F a u se r , Technisches Mitglied d. Kgl. Württenib. 
Regierung des Jagstkreises in Ellwangen. I. Allgemeines, Entwässerung. Mit 
44 Abbildungen. (Sammlung Göschen Nr. 691.) G. I .  Göschensche Verlags
handlung G. m. b. H. in Berlin und Leipzig. Preis in Leinwand gebunden 
90 Pf.

D as auf 2 Bändchen berechnete Werk soll dem Laien einen allgemeinen 
Überblick über die wichtigsten Meliorationen verschaffen, dem Studierenden das 
Eindringen in den Stoff erleichtern und dem in der Praxis stehenden K ultur
techniker ein willkommenes Taschenbuch abgeben. Zu diesem Zwecke ist in dem vor
liegenden ersten Band, ausgehend von den wichtigsten Eigenschaften des Bodens, 
des Wassers und der Pflanzen und aufbauend auf der mechanischen Bodenanalyse, 
die Entwässerung nach dem neuesten Staude der Forschung behandelt und ihr 
Wesen, ihre Ausführung, ihre Pflege, ihre Erfolge, ihre Kosten und ihre Renta
bilität unter Beigabe von 44 Abbildungen, verschiedenen Tabellen und Kurven
tafeln in möglichst knapper Form dargestellt, endlich eine Beschreibung der wich
tigsten Arten der Bodenuntersuchung und ein kurzer, dem neuesten S tand der 
Gesetzgebung entsprechender Abriß über die Wassergenossenschaften gegeben. 
Jahrbuch über neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der W eidewirtschaft und 

des A nttervaues. Herausgegeben von Dr. Friedrich F a lk e , Professor der 
Landwirtschaft an der Universität Leipzig und Dr. Th. Ritter v. W e in z ie r l ,
k. k. Hofrat, Direktor der k. k. Samenkontrollstation in Wien, unter Mitwirkung 
der Herren: Hofrat Prof. Dr. Adametz in Wien, Dozent D r. W. Bersch in 
Wien, Generalinspektor der Staatsforste B r io t  in Aurillae (Frankreich), 
Direktor Dr. v. D egen  in Budapest, Dr. G ro e n e w o ld  in Norden, Geh. Ob.- 
Reg.-Rat Dr. F le isch e r in Berlin, Prof. D r, H an steen in Aas, Prof. Dr. 
H eidem a in Groningen, Dr. H ö u ig s tad  in Aas, Ök.-Rat Hoesch in Neu- 
kircheu, Generalsekretär Dr. J a b lo n s k i  in Berlin, M. Jockusch in Leipzig, 
Ök.-Rat K n a u e r  in Altenhaßlau, Administrator v. K oziczkow sky in Groß
lübars, Rittergutsbesitzer K o fa h l in Zernikow, Moorkulturinspektor Reg.-Rat 
K o p p en s  in Wien, Prof. Dr. K rä m e r in Hohenheim, Direktor L o h a u s  in 
Dinklage, Dr. M a n s h o l t  in Groningen, Direktor M a r t in e t  in Lausanne, 
Direktor Dr. M om m sen  in Halle a. S ., Prof. Dr. M o o s  in Zürich, Ök.-Rab 
O etken in Oldenburg, Dr. P itsch  in Wageningen, In g . Dr. v. R a f fa y  in 
Wien, Prof. Dr. R ich a rd seu  in Bonn, Rittergutsbesitzer S a b a r t h  in Riemen
dorf, Dr. I .  S c h in d le r  in Wien, Domänenpächter S c h n e id e r  in Hof-Klee- 
berg, Prof. Dr. C- S c h rö te r  in Zürich, Direktor Dr. P. S c h u p p li  in 
Grabnerhof, Prof. Dr. S trecker in Leipzig, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Tacke 
in Bremen, Dozent Dr. W ag n e r in Tsingtau, Prof. Dr. W in k le r in Wien.
l. Jahrgang. M it 6 Abbildungen. Verlag von M- 6  H. S c h a p e r . Hannover 
1913, für Österreich-Ungarn: Kommissionsverlag von Wilhelm Frick , Wien. 
Preis geheftet Mk. 8.50.

Vor nicht allzu langer Zeit galten Weiden noch als Kennzeichen einer sehr- 
extensiven Wirtschaftsform, während mau jetzt gelernt hat, sie als wichtiges Glied 
gerade intensiv betriebener Wirtschaften einzufügen. Dyr intensive Weidebetrieb — 
sagt F a lk e  in dem Vorworte zu dem uns vorliegenden Jahrbuche — hat sich in 
wenigen Jahren entwickelt und fordert Wissenschaft und P raxis zu fleißigem Aus
bau heraus. Wo nur irgend tierzüchterische Arbeit in Angriff genommen wird,.

Z e i t s c k  r M  s i i r  M » o » t » l k > r  u n d  T o r f v e r w l r t t » n g .  1 9 1 3 .  2 0
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erweisen sich Weiden als unentbehrlich. Da möglichst in allen Gegenden zur Ver
mehrung der Nutzviehhaltung auch die Aufzucht betrieben werden muß, so findet 
man auch gerade, daß in Gegenden mit intensivstem Ackerbau auch Weidebetrieb 
eingerichtet wird. Im m er mehr bricht sich die Überzeugung Bahn, daß es fast in 
allen Gegenden möglich ist, durch richtige und zielbewußte Bewirtschaftung Weiden 
dauernd zur höchsten Ertragsfähigkeit zu bringen.

Diese Erkenntnis hat auch eine ziemlich reiche Literatur über Futterbau 
im allgemeinen und Weidewirtschaft im besonderen gezeitigt. Als neues Glied er
scheint nun auch das uns vorliegende Jahrbuch, dessen Aufgabe darin liegt, einer
seits alle neuen Erfahrungen alljährlich den Interessenten zu vermitteln, anderseits 
auch kurz über alle wichtigeren Veröffentlichungen auf diesem Gebiete zu berichten.

Wir können die Anschaffung dieses vortrefflichen und zeitgemäßen Werkes 
nur allseits wärmstens empfehlen. Bersch.
W üsts keichtfaßkiche A nleitung zum Aetdmessen und N ivellieren. F ü r praktische 

Landwirte und landwirtschaftliche Lehranstalten. 7. Auflage, durchgesehen und 
vervollständigt von Dr. In g . Alwin N ach tw eh , Professor an der technischen 
Hochschule in Hannover. M it 195 Textabbildungen. P a u lP a r e y ,  Berlin 1913. 
P reis gebunden Mk. 2.50.

Die 7. Auflage des bekannten und bewährten Buches ist besonders durch 
das Hinzutreten neuer Abbildungen bedeutend erweitert worden. Alle neuen und 
neueren Instrumente werden besprochen, die Darstellung ist klar und daher leicht 
verständlich. Besonders Anfängern auf dem Gebiete des Feldmessens und Nivel- 
lierens wird das Büchlein ein willkommener Lehrmeister und Führer sein.

Bersch.
Die Vesten A ntterpM nzen. Abbildungen und Beschreibungen nebst Angaben über 

Kultur, landwirtschaftlichen Wert, Samen-Gewinnung, -Verunreinigungen, -Ver
fälschungen re. Im  Auftrage des Schweizerischen Landwirtschaftsdepartements 
herausgegeben und bearbeitet von Dr. F . G. S te b le r ,  Vorstand und Dr. A. 
V o lk a r t ,  Adjunkt der Schweizerischen Samenuntersuchungs- und Versuchs
anstalt Zürich. I. Band. 4., gänzlich umgearbeitete Auflage. M it 15 in Farben
druck ausgeführten Tafeln und 133 Originalabbildungen im Text. Bern 1913. 
Druck und Verlag von K. I .  W yß. Preis gebunden Mk. 5.—.

D as rühmlichst bekannte, mustergiltige Werk ist einer gründlichen Neu
bearbeitung unterzogen worden. Die Ergebnisse all der zahlreichen Versuche, die 
die Verfasser in den letzten 10 Jahren  durchführten, wurden darin berücksichtigt, 
ebenso die Erfahrungen, die sie auf dem Gebiete der Samenkontrolle sammelten. 
Fast alle Abschnitte wurden zum Teile umgearbeitet, zum Teile ergänzt. S o  neben 
bem Abschnitt über die Gräser und ihre Abarten ganz besonders jene über E r
nährung und Düngung, über E rtrag, Futterwert, Samenqualität und Sam en
kontrolle. Ebenso gründlich wurden die Beschreibungen der neuen Arten durch
gesehen. Ganz neu wurde bei allen Arten der Abschnitt über die Abarten verfaßt, 
hier wurden auch die Sorten (Züchtungen) und die Provenienzen einbezogen.

Auch dem Vorkommen der einzelnen Arten in den verschiedenen Wiesen
typen wurde besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Nun ist für jede A rt auf 
Grund neuer Auszüge aus dem umfangreichen Wiesenuntersuchungsmaterial der 
Verfasser angeführt, in welchen Wiesen jede Art am häufigsten vorkommt, doch 
auch, was nicht minder wichtig ist, wo sie ganz fehlt. Wesentlich ergänzt wurden
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auch die Angaben über die Höhenverbreitung und die Ansprüche an Klima, Boden 
und Düngung. Im  Abschnitt über Wachstum, Ertrag und Futterwert hat nament
lich die Entwicklung in den Mischungen (Dauer, Höhepunkt, Beeinträchtigung 
durch andere Arten, durch häufigen Schnitt usw.) auf Grund der Versuche und 
Untersuchungen der Verfasser eine sorgfältige Bearbeitung erfahren. Unter „Samen
qualität" sind vielfach nicht bloß die allgemeinen Durchschnitte, sondern auch jene 
der Provenienzen angegeben worden, besonderen Fleiß verwendeten die Verfasser 
darauf, an der Hand umfangreicher Zusammenstellungen die Provenienz auch nach 
den Verunreinigungen zu kennzeichnen. Auch eine Anzahl der Tafeln in Farben
druck und viele Abbildungen im Texte wurden erneut.

D as bekannte Werk ist daher nach jeder Richtung ergänzt worden und steht 
auf der Höhe der Zeit. Eine besondere Empfehlung ist bei einem so bekannten, 
verbreiteten und aus so kundigen Händen stammenden Buche selbstverständlich 
überflüssig. Bersch.
Leitfaden der W etterkunde. Gemeinverständlich bearbeitet von Dr. R. B ö rn ste  in, 

Geh. Reg.-Rat, Professor an der königl. landwirtschaftlichen Hochschule zu 
Berlin. Dritte, umgearbeitete und vermehrte Auflage. M it 55 Abbildungen im 
Text und 26 Tafeln. Verlag von Friedrich V iew  eg L Sohn, Braunschweig 
1913. Preis geheftet Mk. 7.—, gebunden Mk. 8.— .

D as umfangreiche und sehr hübsch ausgestattete Buch ist der Wahrnehmung 
entsprungen, daß das Interesse an der Wetterkunde sich der dauernden Zunahme 
erfreut. Gerade die Unsicherheit der bisherigen Wettervoraussage legt mit der E r
kenntnis des Übelstandes auch den Wunsch nach Abhilfe nahe, und aus dem 
Studium  der Wetterkunde darf man die Erkenntnis ableiten, daß jeder, der mit 
offenen Augen die Witterung des eigenen Wohnortes verfolgt, sowohl zum Ver
ständnis atmosphärischer Vorgänge, wie auch zur vermehrten Sicherheit ihrer Vor- 
hersagung beitragen kann. Lanhwirte und alle jene, deren Tätigkeit vom Wetter 
abhängt, vermögen auf Grund eigener meteorologischer Kenntnisse entweder selbst 
das Wetter vorauszusagen oder doch fremde Prognosen richtig zu deuten. Auch 
für den Unterricht wird sich das Buch B ö rn s te in s  nützlich erweisen, denn die 
Witterungskunde vermag auch manches zur Belebung des naturwissenschaftlichen 
Unterrichtes beizutragen. Oftmals wird sich Gelegenheit bieten, Einpräaung und 
Verständnis der vorgetragenen Naturgesetze durch Anwendung auf allgemein be
kannte atmosphärische Vorgänge zu fördern und dadurch ein weites und schönes 
Wissensgebiet dem Unterrichte zu schließen.

B ö rn s te in s  Buch setzt nur ein geringes M aß von Vorkenntnissen voraus, 
doch konnte selbstverständlich nicht auf die physikalische Darstellung der Witterungs
vorgänge und die Vorführung des ursächlichen Zusammenhanges zwischen den 
Erscheinungen und den sie bedingenden Naturgesetzen verzichtet werden. Doch sind 
die wissenschaftlichen Grundlagen des Vorgetragenen sorgfältig angegeben und das 
recht ausführlich gehaltene alphabetische Sachregister dürfte hinreichen, um etwa 
gesuchte Erklärungen rasch zu finden und das Buch auch dort geeignet zu machen, 
wo es nicht zum Studium, sondern nur zur raschen Beantwortung einzelner 
Fragen benutzt werden soll. Dem Meteorologen vom Fach wird die Zusammen
stellung des in den verschiedenen Länder» vorhandenen Witterungsdienstes gewiß 
willkommen sein.

Die dritte Auflage wurde, im Vergleich mit der zweiten, wesentlich er
20*
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weitert. Namentlich wurden die Studien über Zusammensetzung und Temperatur 
der oberen Luftschichten berücksichtigt, die obere Inversion, die Sonnenstrahlung, 
die Entstehung besonderer Wolkenformen, wie Pilze, Türme, Cirren, die Sonnen
scheindauer, Dämmerungsfarben, Lawinen, Luftdruck in absolutem Kraflmaß 
(„M illibar"), Darstellung der Windablenkung durch die Erddrehung, allgemeines 
Windsystem der Erde, Blitzgefahr, Luftelektrizität, Temperaturverteilung in den 
Hochs und Tiefs, G u ilbertsche  Regel, Jsallobaren usf. D as Kapitel „Wetter
dienst" wurde bis zur Neuzeit ergänzt und namentlich durch die eingehende 
Schilderung des seit 1906 in Deutschland eingerichteten öffentlichen Wetterdienstes 
vervollständigt.

D as schöne, interessante und anziehend geschriebene Buch sei allen In te r 
essenten bestens empfohlen. Bersch.
D as ländliche Ä rlieitcrrvohnliaus. Baureife Entwürfe für Landarbeiterwohn

häuser mit S tall im Preise von 3500 bis 5000 Mk. Hervorgegangen ans dem 
Wettbewerbe der landwirtschaftlichen Sonderausstellung der internationalen Bau
fachausstellung Leipzig 1913. Im  Aufträge der Gesellschaft für Heimkultur her
ausgegeben von Architekt Raymund B ra c h m a n n , Leipzig. Heimknltnrverlag. 
Westdeutsche Verlagsgesellschaft m. b. H., Wiesbaden. M it 120 Tafeln, Q uart
format. Preis geheftet Mk. 12.—, gebunden Mk. 15.—.

Das beste oder mindestens eines der besten und verläßlichste» Mittel, die 
Landflucht einzudämmen, besteht unzweifelhaft in der Schaffung guter, gesunder 
und anheimelnder Wohnstätten für die Arbeiter und ihre Familien. S o  mancher 
Grundbesitzer wird schon längst die Richtigkeit dieses Gedankens erkannt haben, doch 
schreckte er vor seiner Durchführung zurück, scheute die Kosten oder fürchtete, nichts 
Passendes zustande zu bringen. Das vorliegende Werk ist berufen, alle diese Be
denken zu zerstreuen. Vor allem kommt es ans das zweckmäßige und billige Banen 
an, denn der Arbeiter soll für sein Haus mit 600 bis 700 --,- Gartenland jährlich 
höchstens 20"/g seines Verdienstes ausgeben. Dies ist nur möglich, wenn das Hans 
mit reichlichen Nebenräumen und S ta ll für eine Kuh oder 2 Ziegen und 2 bis 
4 Schweinen, Nebenanlagen, Gruben, Brunnen und Einfriedung und Architekten
honorar nicht mehr wie 3500 bis 5000 Mk. kostet. Pläne, die allen diesen An
forderungen entsprechen, enthält in reicher Auswahl das vorliegende Werk.

Es ist eine Freude, die Sammlung, in der das Zwillingshaus vorherrscht, 
durchzusehen. D as Doppelhaus hat den Vorteil der besseren Erwärmungsmöglich
keit und Ersparnis an Baukosten, doch ist eine gute Trennung der Familien zu 
berücksichtigen, damit die Gelegenheit zu Zwistigkeiten beschränkt wird. Auf Vor
ratsräume ist besonders Gewicht zu legen, Ventilation für Haus und S ta ll und 
Gelegenheit, durch vermehrte Viehhaltung Und intensive Gartenwirtschaftung gute 
Nebeneinnahmen zu schaffen, sind weiter zu beachten. Is t doch die Schweinemästerei 
im kleinen S ta ll für 3 bis 4 Schweine von Autoritäten besonders empfohlen 
worden und Spezialknlturen im Garten bringen unter Umständen viel Geld ein. 
Gemüse-, Spargelbau, Form-, Buschobst- und Maiblumenzucht sind für Frauen- 
und Kinderarbeit sehr geeignet. Alles dies liest man aus dem wervollen Werke 
heraus, dessen schmucke und in den Grundrissen allen Gegenden angepaßte Häuser 
hier in baureifen Plänen dargeboten werden. Bersch.
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S o e b e n  erschien nnd ist von Wilhelm KriA, k. n. k. Hofbnchhänd ler ,  LLien I . ,  G ro b e n  27, zu beziehen :

I c r H r b u c h  d e r  W o o r K u n ö e .
U erichl üöer die Aortschritte auf allen Hebieten 

der W oorkultur und Torsverwertung.
Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen herausgegeben von

Prof. Dr. Br. Tacke, Doxenl Dr. W. Bersch,
Vorsteher der Moor-versuchsstat ion in Vors tand der Abt .  für  M v o rk n l tn r  nnd 

B r e m e n ,  T o r sv c rw e r tu n g  on der k. k. l a n d w . -
G e h e im e r  R e g i e r n n g s r a t .  chem. Versuchsstat ion in 21>ien.

1. Jah rg an g  1912.
B ü r  A b b i ld u n g en  nnd I K a r te .  — 2<u L e i t e n .  P r e i s  M t .  g.',0 — 7^ l i . l l ) .

Znhattsverzerchnis.
-L. Kriginalavhandkungen. I. M v o rk n l tn r  nnd T o r fv e rw e r tn n g  ans genossenschaftlicher (tzrnndlagc in 
Öster re ich  von D r .  W i lh e lm  B e r s c h .  I I .  Uber die E i n w i rk u n g  des G rnndwassers tandes  ans  die E n t 
wicklung der verschiedenen G ro s s o a t e n  im W iescnbestonde aus B ivorbvden nnd eine neue V e g e t a t i o n s -  
e in r ich tung  im G a r t e n  der V ersuchssta t ion  des  Schwedischen M v o rk n l tn rv e re in s  znm S t u d i u m  dieser  
F r a g e  von D r .  H s a l m a r  v. F e i l i t z e n .  I I I .  Über die E r fo lg e  der  M ischknltnr  mi t  Lehm in  F i n n 
la n d  von P r o s .  D r .  R i n d  e i l .  I V .  Über die bei der En twässe rung  nnd K u l t i v i e r u n g  des  M o o r 
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